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3 « r Vollsgememschaft heimgesunde«
SPD. Neu«Kirche« löst ficha«f — Matz Brau« i« « eldnot

führe « des GewerkvereinS , Len«bk. Saarbrücken, 20. Januar.
M« lebendiger Beweis , daß das deutsche

Saarvolk , vor allem aber die Saararbeiter-
schaft, am 13. Januar endgültig heinigefunden
hat zum deutschen Gesamtvolk, ist der nach nur
zweitägigen Verhandlungen zustandegrkom«
mene Beschluß der SPD . Neunkrrchens, sich
aufzulösen. Dieser Beschluß ist durchaus frei¬
willig , ohne Zwang und Drohungen erfolgt.
Auch die Stadträte haben auf ihre Mandate
verzichtet. Das restliche Vermögen von 1687,35
Franken wurde der Winterhilfe übergeben. Die
„Volkshaus GmbH." liquidiert und übergibt
ihr HauS als „Haus der deutschen Arbeit " der
Deutschen Arbeitsfront . Die marxistische „Freie
Turnerschaft " von Nennkircheu löst sich gleich¬
falls auf und ist mit Fahne zur Deutschen
Turnerschaft übergetreten.

Für diese Beschlüsse war nicht zuletzt das
feige Verhaltest der nach Frankreich geflohenen
marxistischen Führer maßgebend. Diese Führer
bemühen sich setzt in Genf, sich weiterhin nach
Kräften lächerlich zu machen. Matz Braun lügt
dir internationale Presse nach wie vor am
laufenden Bande an und beschimpft die Ab-
stimmnngskommission. Auch eine Beschwerde¬
schrift hat er im Verein mit dem „Katholiken"
Hoffmann und dem Franzosen Hector dem
Bölkerbundsrat überreicht, in der sie um An¬
gabe eines Ortes bitten , an den sich die „Ver¬
treter der hitler-feindlichen Minderheit " be¬
geben könnten. Die Hauptsache ist den Separa¬
tistenführern aber die Forderung nach Geld¬
mitteln für sie.

Aber gerade die Geldfrage bildet die größte
Schwierigkeit. Wie die Rossenbeck-Dokumcnte
bewiesen haben, sind die Separatistenführer ge¬
wohnt, einiges „Kleingeld" zu verbrauchen.
Frankreich zeigt aber wenig Lust, für die Be¬
dürfnisse der . BaterlaudZverräter aufzukom¬
men und Laval hat in seiner Note an den
Völkerbundsrat der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß diese Frage auf einen internatio¬
nalen Boden verlegt werden muß , d. h., die
Flüchtlingskostsn dem Völkerbund aufgebürdet
werden müssen. Laval droht sogar mit Grenz¬
sperre und Ausweisungen , wenn der Völker¬
bund nichts zahlen sollte.

Im Völkerbund hat man übrigens nicht die
Absicht, sich in dieser Frage zu überanstrengen.
Man hat die Behandlung der Note Lavals auf
Montag vertagt und wird heute Organisatio¬
nen ernennen , die sich mit dieser Frage zu be¬
fassen und später dem Völkerbundsrat zu berich¬
ten haben. Denn auch der Völkerbund hat es
nicht eilig, wenn es um Volksverräter geht . . .
Weitere Grenzübertritke
von Emigranten nach Frankreich

Der Uebertritt von Emigranten über die
französische Grenze bei Ford ach und
Saargemünd  hält nach französischen
Mitteilungen nach wie vor an . An beiden
Trenzstellen sind nach einer HavaSmeldung
ruS Metz allein am SamStag 300 bzw. 250
Emigranten übergetreten . von denen jedoch
ein großer Teil die französische Staatsange¬
hörigkeit besitzt. FürdieFranzosentsi
itn besonderes Konzentrations¬
lager eingerichtet worden,  wäh¬
rend die anderen Flüchtlinge in die west-
französischen Departements abgeschoben wer¬
den. -

Kurrdssbung
der SimrbeeÄeMe

Saarbrücken , 20. Januar.
Die Mitglieder des Christlich -Nationalen

Gewerkvereins veranstalteten am Sonntag
eine machtvolle Kundgebung.

Ihre Führer , die zu ihnen sprachen, sind
viel genannt worden im Kampf um die Saar,
Peter Kiefer , Alois Len-Hart , Karl Jllenbrand.
Ein Name ist nie ausgesrpochen worden , der
früher stets in Verbindung mit diesen ge¬
nannt wurde . Nur Peter Kiefer erwähnte,
daß die Tochter des Abtrünnigen weinend zu
ihm gekommen sei, und daß er sie zum Ver¬
bleiben in der Heimat aufgefordert habe,
denn di« Kinder trügen schwer gemrg an der
Schuld des Vaters.

„Dieser Sieg, " so führte der Ge «chäfts-

hart,  aus , ,stvar nur möglich, weil wir
Saarbevgleute zu jeder Zeit wußten , ivelche
Pflichten wir dem deutschen Volke gegenüber
haben . Ohne Ueberheüung dürfen wir sagen:
Wir christlich-nationalen Bergleute haben 'S
geschafft. Die Kraft , 16 Jahre lang durchzu¬
halten , habe ihnen nur der Wille gegeben,
ihren Kindern die Heimat zu erhalten . Stolz
kehre die Saar nun heim zum deutschen Va¬
terland , in dem der Arbeiter ein Glied der
Volksgemeinschaft Morden sei. Nun wolle der
Saarbergmann mit dem deutschen Volke und
seinem Führer kämpfen um die Gleichberech¬
tigung des deutschen Volkes unter den Völ¬
kern der Welt.

Peter Kiefer,  der Führer des Ge¬
werkvereins , würdigte die weltpolitische Be¬
deutung des Sieges der -deutschen Sache am
13. Januar . Die internationalen Truppen,
die man zur Saar geschickt habe, können jetzt
in ihrer Heimat verkünden , sie hätten ein
diszipliniertes Volk dort kennen gelernt . Die
Welt werde erkennen , daß sie von falschen
Propheten belogen und betrogen worden sei.
Das Saarvolk habe in dem unblutigen Waf-
fengang durch die Stimme des Blutes und
des Gewissens dem deutschen Vaterland einen
hervorragenden Sieg errungen . Die histori¬
sche Bedeutung des 13. Januar sei, vor der
Welt den Beweis geliefert zu haben , daß der
Rhein nicht Deutschlands Grenze , sondern
jetzt und immerdar Deutschlands Strom sei.
Damit diene die Entscheidung dem Frieden.
Der Weg sei frei zur Versöhnung . Das habe
der Saarbevollmächtigte des Führers zum
Ausdruck gebracht , als er ihm ausgetragen
habe : Grücken Sie die treuen Kumpels vou
mir . Der Tag wird kommeu, au dem der
Führer und ich an der Saar sein werden , um
diesem braveu Volke zu sagen : Ihr habt
Deutschlands Ansehen in der Welt einen Ric-
sendienst erwiesen. Ihr habt -der Welt bewie¬
sen, -daß alle Greuelmärchen falsch sind. Kiefer
betonte auch, daß es. dem Saarbergmauu fern
liege, nun mit einem großen Wunschzettel
aufz-u-warteii . Er trage das Bewußtsein in
sich, daß das neue Deutschland ihn achte lind
ehre . Hell ' klangen die Stimmen , als zum
Schluß das Deutschland -, Horst -Wessel- und

^ . vl . Gens. 20. Januar.
Jetzt , nachdem die erste Begeisterung der

Pariser und römischen Presse über die Be-
gegnung zwischen Mussolini und Laval ver¬
flogen ist. zeigt eS sich, daß den römischen
Vereinbarungen der beiden Staatsmänner
größere Schwierigkeiten entgegenstehen , als
man ursprünglich geglaubt hatte . Vor allem
der Nichtei nmischungspaktist  cs.
der auf unerwartete Widerstände stößt. Ist
eS an sich ausfällig , daß die Uebermittlung
deS bisher nicht veröffentlichten Textes des
Nichteinmischungsprotokolls für daS Donau¬
becken an die ungarische Regie-
cung keine Einladung  an diese ent¬
hält . sich an > Pakt zu beteiligen , so kan»
geradezu von einer geänderten Lage gespro¬
chen werden , daß „Daily Telegraph ". „Echo
de Paris " und „Oeuvre " fast gleichzeitig
melden können , die Kleine Entente habe sich
auf der Laibacher Konferenz auf folgende
Vereinbarung geeinigt:

„Weder die Kleine Entente noch der
Valkanbund werden der geplanten Kon¬
vention für daS Donaubeckcn beitreten,
wenn Laval ihnen nicht die Versicherung
gibt, daß Frankreich einen Vertrag der
Zusammenarbeit mit Rußland unterzeich¬
nen wird, falls Deutschland und Palen
den Ostpaktplan erneut ablehnen. Außer¬
dem behalten sich die Kleine Entente und
der Valkanbund die Erörterung über die
Art und Weise ihres etwaigen Beitritts
zur Donauksnvention vor."
ES kommt ip dieser B-reinbaxzmg nicht

Saarlied angestimmt wurde«. Spontan wurde
auS der Mitte der Versammlung daS Sieg-
Heil auf die Führer ausgebvacht.

Laval überreicht ein« französische Denkschrift
in Genf

Genf,  19. Januar.
Der französische Außenminister Laval hat

am Freitag die von ihm bereits angekündigte
Denkschrift über die Frage der
Saarflüchtlinge  dem Völkerbundssekre»
tariat zugehe» lassen. Wie verlautet, beabsich¬
tigt Laval, in der heutigen Völkerbundsrats¬
sitzung zu dieser Angelegenheit zu sprechen.

Während die französische Denkschrift über die
Frage der Saarflüchtlinge vom Völkerbund erst
ipäter . veröffentlicht werden soll, glaubt die
Agentur „Havas " bereits eine Inhaltsangabe
dieses Schriftstückes veröffentlichen zu können.
Danach erkläre die französische Regierung in
ihrer Denkschrift, daß nach ihrer Ansicht der

-Völkerbund, der 15 Jahre hindurch tatsächlich
und rechtlich das Saargebiet verwaltet habe,
gewisse Verpflichtungen übernommen habe. Die
französische Regierung ersuche infolgedessen
den Völkerbund , die Folgerungen aus der ge-
>,ebenen Lage zu ziehe». Insbesondere
müsse der Völkerbund für die
durch die Emigranten ent st eh en¬
den Kosten aufko mmen.  Außerdem
glaube die französische Regierung das Recht zu
haben, die hierfür zuständigen Sonderausschüsse
des Völkerbundes zu bitten , sich mit der Frage
des Schuhes der Emigranten zu beschäftigen.
Obgleich Frankreich vor allem für die franzö¬
sischen Bürger , die an der Saar ansässig waren,
und jetzt nach Frankreich zurückkehren würden,
lorgen müsse, habe die französische Negierung
auch den Saareinigranken gegenüber die Gren¬
zen nicht schließen wollen. Eine Politik der
offenen Tür könne die französische Regieruna
jedoch nur dann betreiben, wenn ihr die Mit¬
arbeit des Völkerbundes zugesichert werde. Sie
bitte deshalb , die Frage der saarländischen
Flüchtlinge auf die Tagesordnung zu setzen.

nur die enge Solidarität der Sowjetregie¬
rung mit dem Balkanbund und der Kleinen
Entente zum Ausdruck ; die Wahl der Zei-
tungen . die dieses Protokoll veröffentlichten,
weist vielmehr daraus hin . daß eS sich um
einen gemeinsamen Vorstoß aller Kräfte
handelt , die von BarthouS Einkreisung ?-
Politik nicht abgehen wollen . Außenkom-
missar Litwinow.  besten Völkerbunds-
Politik in Sowjetrußland selbst schon man¬
cher schwerwiegenden Kritik begegnet , hat es
sich in den Kops gesetzt, die Sowjetunion in
die europäische Politik wieder einzuschalten
und in ihr womöglich eine erste Geige zu
spielen. Darum drängt er letzt auch in Gent
ans die endliche Verwirklichung des Ost-
Pakte? und gibt diesem Drängen in allen
Presieerklärungen Ausdruck.

Laval hiNaeaen scheint nicht die Absicht
zu haben, die Brücken zu jenen Staaten,
die dem Ostpakt wenig Begeisterung eM-
gegenbringen. abbrechen zu wollen. Er
hat , wie „Oeuvre" meldet, die Außen¬
minister der Kleinen Entente beruhigt und
darauf hinqewiesen, daß er auch in seiner
Rote an dke NetchSregiernnaden Beitritt
zum Ostpakt als unerläßliche Voraus¬
setzung der Anerkennung der deutschen
Aufrüstung be-eichn-t habe. Es ist aber
anzunehmen, daß Laval eine Er¬
weiterung des französisch-
russischen Abkommens vom
5. Dezember ablehnen  wird.
Die Pariser Sonntagspreste zeigt sich mit

den Ergebnissen der Völkerbundsttzuna

äußerst zufrieden und wendet sich nun den
Besprechungen über die römischen Abkom-
men und insbesondere über den Ostpaktplan
zu, die hinter den Kulissen in Genf anschei¬
nend zu einem scharfen Duell zwi-
schen Laval auf der einen und
Lrtwinow auf der anderenSeite
geführt haben . Die Außenpolitikerin des
„Oeuvre " will misten, daß Laval das offi-
zielle Versprechen abgegeben habe, init Ruß¬
land und der Tschechoslowakeiein den ande¬
ren Mächten offenstehendes gegenseitiges
Beistandavkommen abzuschließen, falls Ber-
lin und Warschau den Ostpakt ablehnen soll-
ten. Bei seiner letzten Unterredung mit de«
polnischen Außenminister Beck habe Laval
bereit ? mitgeteilt , daß Frankreich in diesem
Falle mit Rußland und der Tschechoslowa-
kei abschließen würde . Die anderen Blätter
sind in ihren Behauptungen weniger
kategorisch  und erklären , der polnische
Außenminister habe sich weder für noch gegen
den Ostpakt ausgesprochen , sondern die Ent¬
scheidung hinausgeschoben , bis Marschall
Pilsudski einen Entschluß gefaßt habe und
bis er über die letzte französisch? Note an
Berlin unterrichtet sei.

SMM
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Athe » , 19 . Januar.
Der Erfolg der Saarabstimmung hat das in

Griechenland befindliche cypriotische Rational¬
büro veranlaßt , im Namen der Bevölkerung
LypernS , die naturgemäß von der Beteiligung
au solchen Schritten ausgeschlossen ist, beim
Völkerbund eine freie Volksabstimmung über
oie staatliche Zugehörigkeit CyprrnS zu braß - '
wagen.

Ne »York.  19 . Januar.
Rach der Beendigung des Hauptmann-

Prozesses wird Oberst Lindbergh.  wie
vertraute Freunde von ihm erzählen, wahr¬
scheinlich einen Transpazifik -Flug unterneh¬
men zur Vorbereitung der Einrichtung eines
amerikanischen Luftbeförderungsdienstes zwi¬
lchen Kalifornien und China.

Lindbergh ist Vorsitzender des technischen
AuSichnfseS deS ..Panaineriean Airways
System ". Die Endpunkte des geplanten
Flugdienstes dürften Los Angeles und
Kanton  sein . Die Flugstrecke ist etwa
MM Meilen lang und soll über die ameri«
tanlichen Inseln im Pazifik führen. Es Wird
damit gerechnet, daß der neue Dienst di« Be»
sSrdrrungSzrit zwischen Amerika nnd China
aus KV Flugstunden herabiehen würde, gegen¬
über einer vierwöchigen Dampsersahrtzeit.

Im Kutter Wer de« AttrmM
Der Engländer Macpherson  hat in

einem 18 - Tonnen »Kutter den At»
lantik überquert.  Er hatte am
6. September Portsmouth verlassen und ist
jetzt wohlbehalten in Barbados  ein-
getrofse».

Wie W«r aus zuverlässiger Quelle erfahren,
hat der holländische Flugzeugkonstrukteur
Fokker  mit einem der führenden englische«
Flugzeugwerke, der Airspeed Ltd.  einen
Vertrag  abgeschlossen, demzufolge er in
diele Firma eintritt  und seine gesam¬
ten Patente,  die amerikanischen und die
holländischen, mitbringt . Die Werke wie
auch die Person Fölkera sind von ge¬
heimnisvollen Gerichten  umgeben;
man spricht in cingeweihten Kreisen von
Neukonstruktionen,  die in bezug aus
Schnelligkeit wie auch aus Aktionsradius
alles bisher Tagewesene weit über-
treffen.  Auf kleinen Flugplätzen in der
englischen Provinz sind Flugzeuge gesehen
worden, deren Form  vollkommen von der
bisher üblichen abweicht.  Besonders auf¬
fallend war , daß sie plötzlich und lautlos
erschienen und ebenso plötzlich wieder ver¬
schwanden. Auch über dem Kanal haben
Fischer wiederholt tiesfliegende Ma¬
schinen  gesichtet, von denen nicht daS
geringste Mpt » r «ngerS « sch  der-
nehmbar war.

LMÄ gegen Litwinow?
Kleine Entente, OstpaSt und römischer Pakt



Ae Welt unter rem Sindruik
-er letzte»MrererklSrung

kk. Berlin, LO. Januar.
Die Erklärungen de- Führers und Reichs»

kanzlers in seiner Unterredung mit Ward Price
haben in der ganzen Welt berechtigtes Auf»
sehen erregt. Die Londoner „Daily
Mail"  schreibt: „Die Erklärung Hitlers war
in höchstem Grad« versöhnlich und friedlich.
Diejenigen, die sich in engster Fühlung mit
dem Führer befinden, sind von reiner Ernst¬
haftigkeit und seiner Ehrlichkeit überzeugt, und
wenn Hitler das Recht Deutschlands auf
materielle und moralische Gleichberechtigung
mit den anderen Mächten betont, dann ist er
einer weitgehenden Unterstützung
außerhalb Deutschlands sicher.
Hitlers Ansehen in Deutschland und in Europa
ist noch niemals höher gewesen als heute."

In Ungarn haben die Erklärungen Adolf
Hitlers geradezu Begeisterung hervorgerufen.
Der Budapester amtliche „Függetlenseg"
schreibtu. a.: „Dem, was Adolf Hitler über
die Sicherung des Friedens, die Gleichberech¬
tigung oer Nationen und die Ehre der Völker
gesagt hat, muß jeder, ohne Rücksicht auf Poli¬
tik oder Weltanschauung zustimmen. Hitler
verkündet den Frieden.  Niemand
kann den bisherigen ungerechten, gefährlichen
und unwürdigen Zustand der Herabsetzung und
Brandmarkung so sehr nachempfinden wie ge¬
rade Ungarn." Das amtliche Blatt stellt so¬
dann fest, daß die überwiegende Mehrheit des
deutschen Volkes heute das nationalsozialistische
System billige und wünsche, Adolf Hitler habe
mit der Saarabstimmung von neuem den Be¬
weis der inneren Geschlossenheit und Einheit
der deutschen Nation erbracht.

Bemerkenswert ist, daß der liberale„Ujsag",
der bisher eine auffallend feindliche Haltung
gegenüber Deutschland einnahm, die Ausfüh¬
rungen des Führers und Reichskanzlers in
geradezu begeisterten Worten lobt: Die Er-
klärungen Hitlers seien groß¬
artig.  Jedes Herz, das noch nationale Ge-
fühle in sich trage, schlage bei diesen Worten
Höher. Die Stellungnahme Adolf Hitlers zur
Frage der Gleichberechtigung gelte grundsätz¬
lich für alle Völker.

Vrsuch jranzWüm BarmnMrer
Berlin. 18. Januar.

In Fortführung der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen der Vertretung des
französischen Bauerntums  und
dem deutschen Reichsnährstand, die gelegen»,
lich des ReichsbauerntageS in GoSlar  an-
geknüpft werden konnten, werden in den
nächsten Tagen beim Reichsnährstand in
Berlin Besprechungen mit Vertretern des
französischen Bauerntums skittfinden. um
die Grundsatz? für »ine künftige Zu-
fammenarbeit  zwischen dem Bauern¬
tum beiderseits der Grenzen klarzustellen.
Die französischen Vertreter unter Führung
des Herrn Augs-LaribS tresfen am Samstag
vyrmittag in Berlin ein.

SMttzkruriktt liiuft Amok
Bitterfeld. 2V. Januar.

In der Deutschen Grube  bei Bitter-
selb sollte am Freitag nachmittag ein
geisteskranker  junger Mann durch die
Gendarmerie festgenommen und einer Heil¬
anstalt zugesührt werden. Ter Geisteskranke
riß sich los.  raste mit einem großen
Messer  bewaffnet durch den Ort und
stach aut alle Personen, die ihm in den
Weg kamen, blindlings rin. Alles flüchtete
in die Säufer. Drei ältere Personen wurden
von ihm durch Messerstiche schwer ver¬
letzt . Der Geisteskranke konnte später
überwältigt und ins Krankenhaus gebrach:
werden.

Sroßbran- t«Londons Wenvierle!
London, LO. Januar.

Die Londoner Hafengegend wurde in der
Nacht zum Sonnabend durch ein Groß¬
feuer  alarmiert. Der Brand brach in einem
Lagerhaus aus und zerstörte riesige Mengen
von Schmierfett.  Die in der Nähe be-
kindlichen großen Oelfabriken  waren
mehrere Stunden lang in Gefahr, von den
Flammen ergriffen zu werden. Diegesam »e
Londoner Feuerwehr und zwei
Löschboote  wurden zur Bekämpfung des
Brandes herangezogrn. Hunderte von Feuer-
Wehrleuten gingen mit Gasmasken  gegen
den Brand vor. Infolge der großen Gefahr
mußten viele in der Nähe wohnende Familien
ihre Säuier räumen.
Fever in dev Marine -Verfuchsabteilvng
Portsmouth

In der Torpedo » und Minenab¬
le  r l u n g der englischen Marine in Ports¬
mouth  brach am Freitagabend ein schwe¬
rer Brand  aus . Glücklicherweise befanden
sich in dem Gebäude keine  Sprengstoffe.
Biele Apparate und Bersuchsgegenstände sowie
wichtige Papiere und Bücher sielen jedoch den
Flammen zum Opfer. Den vereinten Kräften
von Matrosen, Hafenpolizei und Feuerwehr
gelang eS nach zweistündiger Arbeit, den Brand
von der Photo graphischenAbtei-
. ung,  in der sich Tausende von Filmen und
andere leicht entzündbare Stoffe befanden, ab¬
zuriegeln und auf seinen Herd zu beschränken.

^ Mt-er SudetendeuWen
! Arber 40VVV6 Arbeitslose stehen im - vngerkrieg

Km. Prag, 20. Januar.
ES ist noch nicht lange her, daß einige

tschechische Blätter die Hilferufe des Sudeten-
deutschtums als „Tricks der pangermani-
schen Propaganda" abtun wollten. Wie es
aber tatsächlich aussieht, das bekennt nun ein
tschechischer Abgeordneter, Necas,  im
sozialdemokratischen Organ „Pravo Lidu" in
einem Bericht über seine Rundreise durch die
deutschen Industriegebiete Rordböhmens:

. Ti« adgemagerten und ausgemergelten
' beiter streben geradezu verzweifelt nach

Arbeit. Sie rufen nach der Durchführung
öffentlicher Arbeiten im ganzen Gebiet. In
der Ortschaft Kratzau starben in den letz¬
ten Tagen zwölf Kinder und der dortig«
Scheilinspektor flehte uns um rasche Hilfe
an. Er sagte, es sei der Arbeiter¬
schaft unmöglich , den kleinen
Kindern Brot , Kleidung und
Arzneien in ausreichendem
Maß « zu verschaffen,  um ihnen
Schutz und Erholung von den Epidemien
bieten zu können. Von den 26 000 Einwoh¬
nern des Bezirkes Kratzau sind 8634
ohne Arbeit,  was bedeutet, daß jeder
dritte Einwohner stellungslos ist.
Von 755 000 Arbeitslosen in der ganzen

Tschechoslowakei entfallen mehr als
400 000 aus das sudetendeutsche
Gebiet,  das ist so viel, wie Frankreich bei
seinen 42 Millionen Einwohnern als Ge¬
samtzahl der Arbeitslosen verzeichnet. Flü-
chenmäßig stellt das sudetendeutsche Gebiet
aber nur ein Zweiundzwanzigstel Frank¬
reichs dar. Das Bild, das dieses einst blü¬
hende sudetendeutsche Gebiet zeigt, läßt sich
heute nur mit den Leiden der Bevölkerung
des karpathorussischen Berglandes in den

! bösesten Zeiten vergleichen.
! In der Gemeinde Ketten  betrug die

wöchentliche Lohnauszahlung bei den Fir¬
men Limburger, Kunnert, Cersovsky und
Herget früher über 111 000 tsch. Kronen,
heute nicht ganz 14 000 tsch. Kronen. In
Ober - Kratzau  verdienten früher die
Arbeiter der Firmen Altschul. Nestel.
Krause. Scharfenberg, Knirschu. Witsch.
Hauser, Ulbrich und Löwh wöchentlich
172 000 tsch. Kronen, heute nur 33 200 tsch.
Kronen, allo ein Fünftel. An Macken»

dorf  arbeiteten früher in" den Fabriken
Schab, Robert Scholz. Simm u. Wagner,
Jäckelu. Co. 615 Arbeiter und verdienten
91500 tsch. Kronen wöchentlich, heute
stehen alle diese Fabriken still und werden
nur von neun Arbeitern mit einem Ge¬
samtwochenlohn Von 1535 tsch. Kronen
instandgehalten.
In Kratzau sind von 4639 Ein-

wohmern 1376 arbeitslos.  Die
Unternehmungen Klinger, Pvllak, König.
Bunzl. Niemer. Marx, Lichtner und Keller
stehen still, in ganz beschränktem Maße wird
nur in den Fabriken Textiliana und Cicho-
rins gearbeitet. So sieht der Stand ans dem
Jndustrieiriedhof von Neichen¬
berg  aus . Das ordentliche und fleißige
Städtchen Grottau  zählt gegenwärtig von
4200 Einwohnern 1139 Arbeitslose."

Und was macht die tschechoslowakische
Regierung zur Behebung dieser Not? Das
Sozialministerium hat die Beträge für die
produktive Arbeitslosenfürsorge bereits fest¬
gelegt, die für Notstandsarbeitenin der
nächsten Zeit ausgegeben werden sollen.

Nicht eine einzig« der vorgesehenen Groß-
arbeiten ist im deutschen Gebiet vorgesehen
— es werden ausschließlich die
von der Arve,tstoj,gleit we,.
weniger betroffenen tfchechi-
schenGebieteberücksichtigt.  Und
selbst für die kleineren Arbeiten sind nur
einige wenige deutsche Gebiete ausersehen
worden.
Die tschechoslowakische Regierung liebt es

ihren Staat als „zweite Schweiz" und „Hort
der Demokratie" bezeichnet zu hören. So¬
lange aber der Hungerkrieg gegen die
Sudetendeutschen geführt wird, fällt es
schwer, die Tschechoslowakei zu den Staaten
zu rechnen, die am Aufbau Europas prak¬
tisch. Mitarbeiten.
Dafür vormilitärische Ausbildung

Bei einem Presseempfang kündigte der
Generalstabschef. General Krejci,  an . daß
die vormilitärische Ausbildung als unbedingt
notwendige Ergänzung der kürzlich ein-
gesührten zweijährigen Militärdienstzeit
obligatorisch eingeführt werden wird.

Rrmr

Große Beunruhigung in China
ex. London.  20. Januar.

In China rufen militärische Borberei-
tuugen MandkchukuoS und Japans im
Westen der von Mandschukuo beanspruchten
.nd dese- ten Prov.nz Jeho,  grop » Be¬
unruhigung hervor. Angeblich sollen di»
Japaner beabsichtigen, mit starken Kräften
di» als irregulär bezeichnet»» chinesischen
Streitkrafte aus dem Kreis Kuyuan
der Provinz Tschackar zu vertreiben, «m
Mandschukuo die Kontrolle über dieses
Gebiet zu sichern. Japanischerseits werden
die militärischen Vorbereitungen kür diese
Aktion als „von rein lokaler Bedeutung"
bezeichnet.

SrMninS setzt in dir LMOe NW
Kairo. 20. Januar.

Der bekannte deutsche Afrikasorscher. Pro¬
fessor Frobenius.  ist zu einer neuen
Expedition in das Innere der Ly bi¬
schen Wüste  in Kairo eingetrosfen. Pro¬
fessor Frobenius führt die Expedition m»
zehn Automobilen  durch, die für den
besonderen Zweck eingerichtet sind. Das erste
Ziel der Expedition sind die beiden südöst-
lich ans der Oase Siwa gelegenen verlassenen
Oaien Sitra und Areg.

Niagara durch 40 Gmd Mirttockenselegt
Schnerstürmr und Frosttod
iu den Vereinigten Staaten

Neuyork, 20. Januar.
Die starke Kälte  hält im Nordwesten der

Vereinigten Staaten unvermindert an. Das
Thermometer sank stellenweise bis aus
40 Grad unter Null.  Im Staate
Washington  mußten die Schulen ge-
schlossen werden. Heftige Schneestürme haben
weite Landstraßen unter dichten Schneemassen
begraben. Tie Schneedecke beträgt stellenweise
IV, Meter. Bis zu 5 Metern hohe Schnee-
wehen haben an vielen Stellen den Eisenbahn-
und Straßenverkehr lahmgelegt. In den Swa-
:en Montana und Minnesota ist die Kälte be-
sonders groß. Biele Menschen sind
erfroren.  Die Kältewelle dehnt sich zur
Zeit weiter nachO sten ans. Auch aus Neu¬
en  g l a n d werden starke Schneefälle gemeldet.
JnfolgeriesigerE . sstauungliegt
der größte Teil der Niagarafälle
trocken.

. -ntvlntzsW Slmrkllmerahen
des Khffhäuserbundes

Die Mahnung, die der Landessührer des
Deutschen Neichskriegerbundes Khsfhäuser.
Landesverband Südwest, in seinem Neujahrs,
appell an die 35 000 Kysfhäuserkameraden
im Saargebiet gerichtet hat, ihre Pflicht dem
Vaterland und der engeren Heimat gegen¬
über voll und ganz zu erfüllen, ist nicht un.
gehört geblieben. — Um seiner Freude über
das Ergebnis der Saarabstimmnng und
seiner Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen,
stellt der Deutsche Reichskrieger,
bund Kyffhäuser,  Landesverband
Südwest, für sechs Kameraden aus dem
Saargebiet je einen Freiplatz  im Krieger¬
erholungsheim Baiersbronn bei Frenden-
stadt auf die Dauer von 14 Tagen zur Ver¬
fügung. Den Kameraden wird freie Hin-
nnd Rückfahrt gewährt.

VnMWe EaarhW
Die NeichsbetriebsgemeinschastBergbau

hat für 40 Saarbergknappen einen l4tägi>
gen kostenfreien Erholungsurlaub im Er¬
holungsheim Rosenau bei Königswinter, die
Hoesch-Köln-Ne»esienerA.-G. für 50 Saar¬
kinder eine vierwöchige Erholungskur in
Kinderheimen einschließlich freier Hin- und
Rückfahrt zur Verfügung gestellt

Mlrs -ZttgM
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Im Hof des Deutschen Auslands.

Institutes  flatterten am Sonntag vor.
mittag die Fahnen der HI. im Sonnenschein.
30000 Handarbeiten,  die der Gau
Württemberg des BdM. für unsere befreiten
Volksgenossen an der Saar  ange¬
fertigt hatte, wurden feierlich dem HJ.-Ge-
bietssührer im Saargebiet, Oberbannsührer
Dillenburg  und der Saarsührerin deS
BdM., Grete Spaniol,  übergeben. Zu
dem Uebergabeakt hatten sich neben der Ge »
bietsführung 20 (Württemberg ) und
verschiedenen Formationen der Stuttgarter
HI., des BdM. und des JV. auch Vertreter
des Nei chs'sta t t h a lt er 8 und Gaulei¬
ters sowie der Kreisleitung eingesunden. Der
Grenz- und Auslandsreferent des Gebietes
20, Lochmann,  grüßte die HI. an der
Saar,- darnach übergab Margot Luckner,
die Nescrcntin des BdM.-Obergaues. die Ar¬
beiten an die Vertreter der Saar-HI ., d-ie
mit herzlichen Worten dankten und die HI.
cinlu-en, nach der Befreiungsfeier am l.
März recht zahlreich das Saargebiet zu be¬
suchen. Gcbietsführer Sundermann
schloß die Uebergabefeier und betonte beson¬
ders, daß das glänzende Abstimmungsergeb¬
nis am 13. Januar für die württembergische
HI. Dank genug sei.

In Laichingen.  OS . Münstnge«. staich
Landwirt Daniel Mangold  im Alter vrm
82 Jahren. Er war als Heimatdichter weit Wer
den Bezirk hinaus bekannt.»

Architekt Hertweck,  der seinerzeit wegen der
Abrechnung deS Heilbrunner Po st neck-
bauS  verdächtigt worden war, wurde von der
Heilbronner Strafkammer auf seine Selbstanzeig'e
hin sreigesprochen , da er sich keiner-
lei strafbare Handlungen  habe zu
schulden kommen lassen.

*

Im Stadtbezirk Nürtingen  wurden zwölf
nichtgenehmigte Geldspielautomate« gezählt. Ter
Bürgermeister ordnete deren Entfernung  an.

Der bekannte Gründer und Führer der Heil¬
bronner  Ortsgruppe deS Schwarzwaldvcreins,
Rektora.D. Bolz,  wird am 22.Januar achtzig
Jahre alt. Er ist bekannt durch die Herausgabe
eines Wanderbuches für die Heilbronner Um¬
gebung, den Heilbronner Führer und als alter
Heimatforscher.

Baiersbronn, OA. Freudenstadt, 20. Jan.
Aus der Heimfahrt von einer Schitour in den
Schwarzwald wurde ein junger Mann aus
Neustadta. Hdt., Rudolf Bächle, beim Ruhe¬
stein aus dem Beiwagen eines Motorrads
geschleudert und so schwer verletzt, daß er im
Karlsruher Krankenhaus verstarb.

Münklingen, OA. Lconbcrg, 20. Januar.
Der frühere Amtsdiener Gottlieb Bär wollte
im Waldteil Halde Holz holen. Als er den
geladenen Wagen eine abschüssige Stelle am
Weg herabflihren wollte, glitt er aus und
kam zu Fall. Zwei Näder gingen ihm über
das linke Bein. Außer andern Verletzungen
erlitt er einen schweren Unterschenkelbruch.
Er wurde ins Krankenhaus nach Leonberg
gebracht. — Dem Taglöhner Christian Wolf
von Nenningen fuhr im Steinbruck) von
Kaufsmann und Zipperle ein mit Kalksteinen
beladener Wagen über den linken Fuß. Er
erlitt einen Knöchelbruch und wurde in das
Krankenhaus nach Leonberg gebracht.

Leonberg, 20. Januar . >Dte neuen
Autostraßen im Bezirk Leon-
berg .) Von den geplante» Autostra¬
ßen.  die Stuttgart in weitem Bogen um¬
gehen werden, wird auch der Bezirk Leon¬
berg berührt werden. Ein wichtiger An¬
schluß b a h n h o f wird «m Glems tal
bei Eltingen gebaut werden. Hier gabeln
sich die beiden Autobahnen Richtung
Karlsruhe und Richtung Heil«
bronn.  Ein Stuttgarter Bahnhof
stößt an dieSchwieberdingerLand-
straße . Für dieStraßenachHeik«
bronn.  die sich von Eltingen an Leonberg
vorbeizicht. unter dem Engelsberg einen kur¬
zen Tunnel durchläuft, zwischen Gerlingen-
Ditzingen und Münchingen vorbei nach Lud-
wigsburg weiterzieht, werben bereits dieses
Jahr die Erdarbeiten ausgeführt. Zur Zeit
erfolgen zu Untergrundiintersuchungen die
Vorarbeiten, wie daS Allsheben von Bohr¬
löchern usw.. ko daß mit dem Beginn der
Arbeiten bald gerechnet werden kann. Die
Strecke Karlsruhe ist schon vorproiektkert»nd
geht von Eltingen über Perouse Friolzheim.
Pforzheim und Karlsruhe. Durch diese Ar¬
beiten werden sich viele Volksgenossen wieder
in den Arbeitsprozeß einreihen können.

Ludwigsburg. 20. Jan . (Lastwagen
rennt Mauerein .) Am Freitag vormit¬
tag kam ein schwerer Lastzug der Reichsbahn
von der Eisenbahnstraße her »nd wollte ge¬
radeaus durch die Kepplerstraße weiter-
fahren, als ihm von links ein Personen¬
kraftwagen«ns linke Vorderrad fuhr. Durch
den Anprall wurde dem Lastwagenchausfeur
daS Steuer ans der Hand geschlagen, so daß
der schwere Lastwagen auf den Vür-
ger steig  aiiffuhr und mit großer Wucht
gegen die dortige fast einen halbe» Meter
starke und anderthalb Meter hohe Mauer
aus Eisenbeton aufprallte.  die an jener
Stelle die Kepplerstraße von der ziemlich
steil abfallenden Böschung des Bahnkörpers
trennt. Die Mauer gab nach und stürzte in
einer Breite von etwa 8V, Metern die
Böschung hinab während der Lastwagen
selbst knapp vor der Böschung aus dem Geh¬
weg stehen blieb. Glücklicherweise hatten die
Hinterräder am Randstein deS Gehwege^
einen Halt gefunden, was vermutlicha"-' '
den Absturz deS ganzen Lastzuges
Böschung hinunter verhütet hat.

Friedrichsharen. 19. Jan . (Hochke:
,es Geschenk eines Schmelze,
unen schönen Zug menschlichen Empfinde..
>ekundete ein Schweizer, der davon gelesen
alte, daß eine schwerkranke Frau in einem
bstimmungslokal in Saarbrücken der Gük-

igkeit ihrer Stimme deshalb verlustig gina.
veil sie dort äußerte, deutsch sterben zu wol¬
len. da si, als Deutsche geboren sei. Er über¬
gab der hiesigen NS.-Volkswohlfahrt zehn
Franken mit der Bitte, den Betrag der ge-
nannten Frau zustellen zu wollen.

" KjrKrnkahne srftvWr
Stuttgart, 20. Januar.

Zur Verkündungd«S Abstimmung»«̂ »,
risses im Saargebiet wurden von der katho«
ischen Kirche in Zuffenhausen « «
sahnen de» Re.cheS sowie die Kirchenfah««
ehitzt. I « de, Nacht wurde nun di« gelb»
seitze Kirchenfahne  von unbekannte«
kätern gestohlen.  Sie konnte bis Ws
wch nicht Wiede, beigebracht werde».



Aus dem Heimatgebiet A« l,RSIAP.R,«rWe,«kg
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Das erste war ein Mißerfolg : die Mond¬
finsternis. Es ist möglich, daß eine stattfanD,
doch wir können es nicht bezeugen; die rech¬
nende Sternwissenschaft hat in solchen Fal¬
len noch nie versagt, so Laß uns also e,n
seltenes und merkwürdiges Schauspiel ent¬
ging, weil genau zur festgesetzten Stunde über
dem Sägkopf (von Len Neuenburger Hohen
aus gesehen) ein Wolkenvorhang hochstieg,
zart perlmutterfarbig in Widerschein der sin¬
kenden Wintersonne, doch Licht genug, daß
der Schleier uns Luna verdeckte, während sie
sich aus einer schwärzlichen Ungestalt in die
silberstrahlende Scheibe verwandelt«, als die
sie, nach gesehener Verwandlung später am
Nachthimmel stand. Also keine Zuschauer er¬
wünscht; man kann es ihr mich kaum übel
nehmen.

Der Morgen nach der ziemlich kalten
Nacht — 6 bis 6 Grad Kälte — verstündet«
einen strahlenden Tag. Winterlich allerdings
nur oberhalb der Fünfhundertmetergrenze,
bis wohin die Schneeschmelze nachgerückt ist.
Der zeitweilig scharfe Ostwind wurde durch
eine intensive Sonnenbestrahlung ausgegli¬
chen, so daß aus der Höhe eine ganz mollige
Temperatur zustande kam, von der wiederum
Tausende profitierten. So viele Winter¬
begeisterte, Sportler und Natursreuirde müs¬
sen cs,gewesen sein in Anbetracht der Scha¬
ren, die mit der Eisenbahn und Kraftwagen
hinansstvebten. Vielleicht hatten sie auch ein
Auge für -die wunderbar zarte Tönung der
vom leichten Dunst überhauchten Ferne, die
den reizenden Gegensatz zur herben scharfen
Zeichnung deS Vordergrundes bildete.

Der sonntägliche Gottesdienst war, als
erster nach dem Deutschbekenntnis der Saar¬
länder ihnen gewidmet. Das kam auch hier
in Neuenbürg zum Ausdruck durch die Be¬
teiligung der PO . und -der Untergliederun¬
gen; es kam weiterhin zum Ansdruck durch
ein der Predigt vorausgehendes Dank- und
Mahmvort im Geiste beharrlicher Treue.

TrmterkÄaft vsr rrerren

Neuenbürg, 20. Januar.
Der Ausschuß  des hiesigen Tu rnver-

eins  hielt am Samstag abend seine erste
diesjährige Sitzung  mit reichhaltiger Ta¬
gesordnung ab. Zu dem am kommenden
Sonntag in Calw stattfindenden Kreisturn¬
tag hat jeder Verein (entgegen der früheren
Gepflogenheit nach der Mitgliederzahl) je 4
Vertreter zu endenden, so daß rund 250 Ver¬
treter dem Kreistuvntag anwohnen werden.

Neben den Berichten der Fachwarle stand
natürlich das Gauturnsest im Juli ds. Js.
in Schwenningen im Vordergrund. Bezeich¬
nend ist auch, daß der Tv. Flöha in Sachsen
um Unterlagen bittet, wie der Verein sein
75jähriges Bestehen durchgesührt hat. Die
Hauptversammlung findet am 10. Februar
statt. Vom 23.—30. März -werden die Ver¬
anstaltungen der Deutschen Turnerschaft zu¬
gunsten des Winterhilfswerks durchgesührt.
Der Ausschuß hat hiefür Samstag , den 23.
März , bestimmt und erhofft zahlreichen Be¬
such sowie das Entgegenkommen der Stadt¬
verwaltung wegen Ueberlafsung der Turn¬
halle. Das vor 2—3 Jahrzehnten traditionell
gewesene Fastnachtskränzchen soll auch wieder
aufleben und am Samstag , den 3. März , im
Gasthof z. ,Mären " abgehalten werden.

Zum Gauturnsest in Schwenningen soll
eine Riege entsendet werden. Dies erfordert
selbstverständlich ein festes Zusammenhalten
und stellt an Tnrnwarte und Teilnehmer
große Ausgaben. Es ist jetzt noch die beste
Gelegenheit für die Jugend , sich der Riege
anzn-schließen und die Turnstunden jeweils
Dienstags zu besuchen. Erfreulich, aber eben¬
so auch bedauerlich ist, daß vor Erbauung der
Turnhalle (1002) auf dem Turnplatz turneri¬
scher Hochbetrieb herrschte trotz zehnstündiger
Arbeitszeit, und daß bei der Gründung des
Vereins vor 76 Jahren mehr Turner auf
dem Turnplatz standen, als heute. Das möge
sich die Jugend zu Herzen nehmen, und sich
nicht entschuldigen, daß dies auch anderwärts
der Fall sei. denn das trifft gerade nicht zu.
Die Deutsche Turnerschaft als Ganzes kann
nachweislich in allen Abteilungen einen erfreu¬
lichen Zuwachs austv-eisen. Die Verantwor¬
tung trägt die Jugend ! Der Ausschuß bittet,
bei anderweitigen Veranstaltungen aus obige
Termine weitgehendst Rücksicht zu nehmen.

Prwt.
Ausstellung von Schülerzeichnungen

Neuenbürg, 21. Januar.
Am Samstag morgen wurde im Erdge¬

schoß -des Parteihauses in Anwesenheit von
Laudrat Lempv. Dekan Dr . Megerlin , Schul¬
rat Keck und Neile sowie der Vorstände der
Schulen, von Bertreterri der HI . und NS .-
Frauenschast, MM . nsw. eine Ausstellung
von Zeichnungen eröffnet, die von Schülern
der Realschule nach der neueren Unterrichts¬
methode gearbeitet wurden. Allo Zeichnen in
weitestem Sinne , mit Kleben, Malen, Schnit¬
zen; in freier Anwendung, sowie für be¬
stimmte Zwecke; in diesem Fall für das Win¬
terhilfswerk. Zeichenlehrer Breit»
ling  von der Realschule gab den Gästen,

nach der Begrüßung mit Gedicht und Lied,
die entsprechendenErklärungen über Absich¬
ten und Erfolge beim Zeichrbeu. Er konnte
darauf Hinweisen, daß Wort dieser
„Sprache mit dem Zeichenstift" allgemein an¬
erkannt sei als Ergänzung der anderen Un¬
terrichtsfächer und als Erziehung zur Klar¬
heit und Ordnung . Daß dennoch die Phan¬
tasie durchaus nicht zu kurz kommt, zeigte
sich an -den Märchenbildern u. an Len manch¬
mal ganz überraschenden Einfällen für die
WHW.-Werbung. Es sind hier allerdings
vorerst nur einzelne Schüler mit ausgespro¬
chener Begabung, im Gegens atz z. B. zu
Pforzheim, wo die künstlerische Ader meist
unabhängig von den sonstigen Schulleistun¬
gen fließt. Einen guten Begriff von - er Art
der Schüler und dem Erfolg des Unterrichts
gaben zahlreiche Entwürfe für ein Lands¬
knechtpaar, das dem Form- und Farbensinn
weitesten Spielraum läßt. Bunte Fenster¬
bilder, einige geschnitzte Harlekinköpfe, Häu¬
sermodelle, und Märchenbilder gaben wenig¬
stens die Richtung der Bemühungen an, die
noch manches Jahr fortgesetzt werden müssen,
um das Zeichnen zur Selbstverständlichkeit zu
machen. Darüber wäre noch manches zu
sagen.

Die Schau wurde ergänzt Lurch einen
Tisch voll hübschen Bastelarbeiten der Klein-
kinderschnle und durch farbige Zeichnungen
Stuttgarter Kindergärtnerinnen . Der Besuch,
auch heute noch möglich, kann sehr empfohlen
Nierden. Ter geringe Eintrittspreis fließt
dem WHW. zu.

WildbaL  meldet ebenfalls, daß, nachdem
zum Wochenende zwar keine weiteren Schnee¬
fälle zu verzeichnen waren, die Kälte jedoch
sich verstärkte, der Samstag und Sonntag bei
wolkenlosem, blauem Himmel strahlenden
Sonnenschein brachte. Kein Wunder, daß bei
dem schönen Wetter und der guten Schneelage
ein kräftiger Zustrom von Schisportlern nach
den Höhen des Wildbader Sportgebietes teils
mit der Bergbahn teils auf dem Renubachweg
einsetzte. Auf -der Grünhütte , -dem Wildste
und Kaltenbronn wimmelte cs von Sport¬
männlein und -Weiblein. An die 2400 Sport¬
ler kamen mit der Reichsbahn nach hier, wo¬
von der Wintersportsonderzug 7.42 Uhr ab
Pforzheim von dort und Brötzingen allein
1250 brachte. Alles in allem war dieser Sonn¬
tag ein tvahrer Sonnentag und dürsten Gast-

Ei« Schauspiel vo« «
Das Frühstück zu Rudolstadt,
Aufführung im Pforz

Der Titel des Stückes ist fast das einzige,
was nach Unterhaltung und Gesellschaft
klingt, wo der Verfasser sonst zuhause ist. Im
übrigen, also zu neun Zehnteln ist es eine
sehr ernsthafte Sache, die dem Range nach
über allem steht, was unter Len Begriff
„Deutsches" Schauspiel unserer Zeit fällt.
Weder der Krieg noch die nationalsozialistische
Revolution ist von deutschen Dramatikern
bisher zu einem so vortrefflich durchgearbei¬
teten Stoff ausgowertet worden, wie von
Presber jene ewig denkwürdige und im höch¬
sten Grade deutsche Szene im Rndolstädter
-Schloß, die sich in Len Worten der Gräfin
Katharina entlädt : „Fürstenblut sür Ochsen-
blntl ". Für den Leser, der -den Zusammen¬
hang nicht kennt, sei die Geschichte kurz ge¬
schildert (sie sollte jsdem Schulkind in Fleisch
und Blut übergehen): Herzog Alba, nach
dem Sieg bei Mühlburg , hatte der Fürstin
als Gegenleistung für gelieferte reiche Ver-
p'leguug das Versprechen gegeben, keine
Plünderung in ihrem Ländchen zu dulden.
Er kommt nuch Rudolstadt' zur Tafel und
da wird der Fürstin berichtet, daß die Spa¬
nier doch Gpvalttastn verübt hätten. Sie,
kurz entschlossen, läßt den Saal mit Bew-iff-
neten umstellen und fordert von Alba Ge¬
nugtuung . Dieser achselznckend„Krieg ist
Krieg". Aber er erbleicht, znm ersten und
einzigen Mal in seinem Leben, als statt der
Diener nun schwergerüstete Soldaten ein-
treten und ihm die Gräfin das berühmte
Wort cnigeqenwirft, -daß er und sein Gefolge
für das Blut deutscher Bauern mrd ihres
Viehs mit dem Tode büßen sollten. Und
Alba demütigt sich.

Bewährt haben sich wieder die dramati¬
schen Grundgesetze, die vom Verfasser mit Ge¬
schickg?handhabt werden. Das zudem durch
eine einzelne Fra-n verkörperte Ideal -Gute
hat sich durch Zusetzen gegen ein ebensolches
Böses, das noch dazu in doppelter Gestalt auf
sein Opfer losstürzt, denn hinter Alba steht
wie ein teuflischer Schatten und Einbläser
der zuchtlose Herzog von Braunschweig, der,
weil zweimal als Bewerber früher abgewie¬
sen, nun eine Tugend- und Besserungsnmske
Vorhalt. Diese drei samt der üüerlie-erten
Geschichte machen den Gehalt ans , nach Be¬
darf, meistens recht glücklich, sind sie umstellt
von kleineren Lichtern, zur Erzielung deut¬
licherer Sichtbarkeit der überlebensgroßen
Hauptfiguren . Da liegen Schwächen und
leere Stellen , Kleinheiten, namentlich nach der
Seite des Reflektorischen hin, doch tun sie der
Spannung wenig Abbruch.

Der an sich höchst dramatische Stoff er¬

statten und Reichsbahn mit diesem schönen
Win-terisportsonntagzufrieden gewesen sein,
w Gestern konnte die Sommer berg-
üahn  wieder einen Massenbesuch bewältigen,
es waren 1086 Bergfahrer und 766 Talfahrer.
Bei dem Wintersportbetrieb hatte die uner¬
müdliche Sanitätskolonne keinen leichten
Stand , da sich ihre ,Borposten" bis Kalten¬
bronn erstreckten; glücklicherweise brauchte sie
nur in wenigen leichteren Fällen einzngreifen.
— lieber die wohlgelungene Familienunter¬
haltung des Turnvereins in der „Alten
Linde" folgt noch Bericht

AHsir/s/ e/
Gestern mittag zwischen 12 und 1 Uhr er¬

blickte man seit langer Zeit einmal wieder
einen Luftballon über unseren, Ort . Er kam
aus der Richtung Mühlacker und zog südwest¬
lich weiter.

Birkenfeld, 20. Januar.
Au, Samstag nachmittag fand hier eine

Sporttagung des NSLB ., Kreis Neuenbürg,
unter Leitung von Kreissportreferent Hor¬
nung  statt.

Zuerst wurde ein interessanter Einblick in
den Turnbetrieb einer echten
Bube „ Hasse  gegeben. Mit Bänken und
Leitern wurde eine geschickte Hindernisbahn
geschaffen. Manche Uebung sieht viel gefähr¬
licher aus als sie ist. Stetige Arbeit bringt
erstaunliche Sicherheit auch in schwierigeren
Fällen. Sage ja kein Erzieher, das ist zu
gewagt, die Schüler werden dabei schmutzig
und ich bekomme Schwierigkeiten mit -den El¬
tern. Selbstverständlichkann man von dem
einzelnen Schüler nur verlangen, was er zu
leisten vermag, mau kann Begeisterung am
Sport wecken, läßt Bodenübungen nur im
Turnhöschen machen. Wo in, Winter keine
Badegelegenheit zur Verfügung steht, verlegt
man das Bodenturnen in die Sommer¬
monate. Jeder Turnlehrer muß eben nach
den örtlichen Verhältnissen seinen Turn¬
betrieb einrichten.

Hierauf erfolgte die -Schulung der
Erzieher.  Bon den Anwesenden beteilig-,
teu sich etwa 40 Lehrer. Ein Waldlauf eröff-
nete die Arbeit. Zwischendurch sorgten gym¬
nastische Hebungen aller Art für kräftige
Durchblutung sämtlicher Körperteile. Im
Schulhof übten sich dann später 3 Gruppen
jeweils im Baumstamm-Werfen, im Keulenzicl-
wnrf und in Medizin-ballgymnastik. Die Ar-

imr deutsche« Heldin
Schauspiel von Rudolf Presber
hermer Schauspielhaus
fuhr durch den Dichter eine geraden vorbild¬
liche Vertiefung mit der Betonung des Sitt¬
lichen und Deutschen. Die Fürstin als Hel¬
din, als Mutter ihrer Untertanen und als
Bewahrern , der Gerechtigkeit steht im stärk¬
sten Licht des -dramatischen Aufbaues, hervor-
gehoben aus den Schatten der teils überlie¬
ferten, teils erfundenen Gegenspieler und
ihrer Gesinnung. Seinen Höhepunkt erreicht
das Stück zum -Schlug mit -dem Sieg der
sittlichen Kraft , als Alba selber — Wohl auch
zun, einzigen Male in seinem fürchterlichen
Dasein — freiwillig vor der deutschen Frau
Las Knie beugt. Aus diesen, Grun-de wün¬
schen wir das Stück allen deutschen Volks¬
genossen zugänglich gemacht. Es erftillt un¬
bedingt wirksam die Forderung Schillers in
seinem Aussatz: Das Theater als moralische
Anstalt betrachtet, und erzieht zum wahren
Deutschtum. Es würde sie sogar erfüllen,
wenn die Anfsührung nicht so trefflich au?
fiele, als es h'er der Fall ist. Ellen Krug
als Fürstin könnte sich kein größeres Lob er¬
werben als das : sie war vollkommen über-
-engend; es war nicht Spiel , nicht Klugheit,
sondern innerstes Erlebnis , geadelt durch B -
herrschtheit und künstlerisches Taktgefüh-.
Heinrich Wildberg  als Alba : und
wenn es nicht der geschichtliche Alba war,
so formte er ihn dennoch in vollstem Ein¬
klang mit der Gestalt der Fürstin als Gegen¬
satz und dichterische Ergänzung . Das Schluß¬
bild, als er aus ihrer Hand die vom Kaiser
gesandte Ondenskette emp'äng-t, bedeutet b's
setzt den Höhepunkt dieser Spielzeit. In Ab¬
stand sind mit sehr eindrucksvollemSpül
Franz Otto und Georg Sertel  z :>
nennen; dieser (Herzog Heinrich von Brann-
schweia) hätte für den Charakter seiner Rolle
als Wüstling und Landsknecht noch den ge¬
wissen Untertan sinken und durchhalten müs¬
sen; Otto hatte die schwierigste Rolle zu
spielen, den Narren , wofür es heute kein
Muster gibt, so daß seine originelle Leistung
nmso höhere Bewertung verdient. Die v'c-
len weiteren Personen des Stückes — M.
Bonner als Schloßverwalter, Arthur He' -
linger als Albas Arzt, Kurt Müller als
Pater , H, Rewendt als spanischer Hauvl-
mann, Werner Klos als verfolgter Pfarrer
(nicht ganz durchfühlt) und der fast zn gut
spielende kleine Darsteller des Söhnchens der
Gräfin nsw. — alle waren vom Spielleiter
Alarich Lichtweitz  ganz bewußt dem
großen Sinn des Schauspiels untergeordnet,
so daß es mit entsprechender Unterstützung
des Bühnenbildners A. Vogel den verdienten
stürmischen Beifall hervorrief. . . . m

NS .-Frauenschast Kr. Neuenbürg. Diens¬
tag, den 22. ds. Mts ., ' findet in der „Ein¬
tracht" in Neuenbürg eine Amtswalterinnen-
Sitzung statt. Ers F-inen sämtlicher Amts»
walterinnen, auch Blockmütter, ist Pflicht.
Die KassenwartinnSn haben ihre nachgetra-
gencn Mitgliedregrundbücher mitznbringcn,

Die Kre issrauenschafts leite rin'.
Hitlerjugend, Schar Neuenbürg. Dienstag

abend 8 Uhr Spielschar in der Wärumstube,
Dienst für Kameradschaft2 fällt aus . Mitt¬
woch8 Uhr Heimabend für die gesamte,Schar
in der Mühle. Sbandortführer.

beit im Freien wurde mit Freiübungen nach
Musik beendigt. Den Schluß bildeten einige
Spiele in der Turnhalle.

Kreisamtsleiter Heiland  erledigte noch
geschäftliche Dinge und gab der Hoffnung
Ausdruck, Laß sich bei kommenden Tagungen
Loch alle Erzieher des Kreises MuenbürF
einst„den möchten. - -r . -

As/'/v/ra/ä
Ein großer Tag in der Geschichte eines

Volkes muß stets ein Festtag für die Jugend
sein, mit andern Worten: sie muß den Tag
frei bekommen, daß er sich den empfängliche,,
Gemütern fürs Leben einprägt und sie auf
diese Weise Geschichte„erlebt".

Die Schüler waren eine Viertelstunde
früher da; um 8 Uhr ertönt das Freiheit«!
lied: Deutsch ist die Saar ! Und dann hört
die Schulgemeinschaft das Abstimmungsergeb¬
nis : Deutsch ist die Saar ! Spontaner Freu¬
deimusbruch der Anwesende,,; begeisterte Ein¬
stimmung in das Lied im Rundfunk: Deutsch
ist die Saar ! — Der Erlaß deS Reichserzieh¬
ungsministers Ruft löst größtes Hallo! anS,
Nach feierlicher Flaggenhissung ioird ein«
kleine, aber eindrucksvolle Feier inszeniert;
kurze Ansprache über schulfreie Tage der
„Lehrer" während des Weltkriegs, über Ge¬
schichte und Schicksal des Saarvolks. Eigene
Minuten , als der Dank impulsiv in dem Lieh
zum Ausdruck kommt: Wir treten zum Beten, -
Schluß: Volk will zu Volk, Bült will zu
Blut ! — Schulfrei! Schulfrei! Eine rin!
drncksvolle Stunde war vorüber.

Bernbach, 13. Januar.
Me überall in, Kreis Neuenbürg so fand

auch hier die Bekanntgabe der Saarab!
stimm» ng  freudigsten Widerhall. Kann;
war die Bekanntgabe im Rundfunk bceirdet,
da waren auch fast alle Häuser schon beflaggt.
Abends unr 7 Uhr sind dann sämtliche Ver¬
bände und Vereine vor dem Rathaus ange¬
treten zu einem Fackelzug.  Der Zellen¬
leiter hielt zuerst eine Ansprache, wobei «tz
darauf hinwies, daß das Saravolk 18 hart?
und bittere Jahre hinter sich habe. DaS Saar-
Volk hat seine Pflicht getan u,ch uns eill
Beispiel gegebem So wollen auch wir in der
Heimat zusammenhalten, daß sich die Heimz
kehrenden bei uns Wohl fühlen. Es wurdest
dann noch einige Lieder gesungen und zum
Schluß war im „Grünen Baum " noch«in ge-°
mütliches Beisammensein, wobei der Manner¬
gesangverein noch einige vaterländische Ars
der sang unter der Leitung des Btzädirigett^
t-en Pfeffer.

Dennach, 13. Januar.
Auch in unserer Gemeinde wurde bat

überwältigende AbstimmungSergevF
nis des Saargevietes  würdig gefei¬
ert . Alle Formationen der Partei , Sturnr-
banu-kapelle sowie Vereine waren am Rak-
haus zu einem Fackelzug angetrekn , der dann
durch den sahnengeschmückten Ort Hls in den,
Gemeinde,aal marschiert , wo Pg . Bürger¬
meister MohrIoS  mit warmen Worten und
Gedichten der Treue der Saarländer gedachte,
die sie 15 Jahr « lang dem Reich bewiesen
haben. Mit dem Badenweiler Marsch, Lew
Saar - und Deutschlandlied endete die Fei«?.

Bieselsberg, 18. Januar.
Auch unsere Gemeinde stand im Zeichen

des großen -Sieges der Saarabstimmnng . Die
Bevölkerung fand am Abend den Höhepunkt
ihrer Begeisterung, wo sich jung und alt ans
Rathaus zu einen, Fackelzug bereit stellte.
Sämtliche NS .-Gliedernngen, SA „ HI . und
NS .-Frauenschast waren vollzählig erschienen.
Anschließend fand am Denkmal eine Kund,
gebung statt. Der politische Leiter Ott sowie
Pg . Lehrer Fleichle hielten dann Ansprachen
an die Versammelten, in -denen sie die Freude
darüber zum Ausdruck brachten, daß nach 15-
jähriger Bedrückung unserer Brüder uich
Schwesten an der Saar gewürdigt, und die
politische Bedeutung zum Ausdruck gebracht
wurde. Nationale Lieder beschloss« , bk
Kundgebung.

Bann Schwarzwald im Angriff )
(Zn unserer heutigen Beilage)

Schon seit den Kampsjahren 1SSS/1SSS
kämpfen im Schwarzwald Hitlerjugendgrup-
pen mit in vorderster Linie und werben in
Stadt und Land deutsche Jugend für ihr«
Fahne. Sie gingen damals vielfach selbst in
Orte, da noch keine andere Gliederung der
Bewegung stand, die ihnen hätte Beistand lei¬
sten können, und Pflanzten dort in hartem
Ringen das Banner Adolf Hitlers auf. So
kam es, daß im Schwarzwald bei dem ge¬
waltigen Umschwung bereits eine festgefügt«,



Stt statt- . g^ tützt
ien wir weiter , und Heute gibt eS kaum

ein Dorf , wo nicht fast 'die gesamte Jugend
Hinter der Fahne des jungen Deutschland
angotveten ist. In harter Schule wurden die
neugekommenen Kameraden ausgerichtet und
in unser weltanschauliches Wollen eingesührt.
Und auch auf sportlichem Gebiet hat die Hit¬
lerjugend ihre Arbeit mit großem Mut und
starkem Willen ausgenommen und auch — wie
der Bannsporttag des letzten Jahres in
Freudenstadt zeigte — zu manch« » Erfolg
geführt . Doch Jugend darf nie stillstehen.
Im Jahve der Ertüchtigung wollen ivir mit
neuem Mut und frischer Kraft an unser Werk
gehen ! Wir wollen kämpfen und angreifen!
Wir müssen die lodernden Flammen unserer
jugendlichen Begeisterung hineintragen in
alle Herzen und sie mitreißen , daß die große

Ä >ee unseres MchverS ihre - W «»S JnhM
und die Form des ,lenen deutschen Seins
werde . Ein harte ) Geschlecht müssen wir
werden , das in der Lage ist, die vom Führer
gestellten Aufgaben zu meistern und Bauherr
zu sein des neuen Reiches. DeS ewigen Rei¬
ches der Deutschen, das seit Jahrhunderten
>der große Sehufuchtstvaum aller Sänger und
Führer unseres Volkes ivar.

Hitlerjungen des Bannes Schivarz .'.vald!
Bei diesem Kampf um die Neugestaltung der
deutschen Seele können wir auf eine stolze
Tradition zurückblicken, die uns Ansporn sei,
im gleichen Geist unermüdlich weiterzurin-
gen ! Und wie das Ringen 'der Saar —
Symbol unseres  Kampfes — siegreich blieb,
so wird auch unser Weg zum hohen Ziel
führen ! Adolf Hitler führt , wir
folgen!

Der H -oet
Schikreismettterschaft in Vsdel
(nördl. Schwarzwaldkreisb«s Gaue- XV

im DSB .)
Die am IS. und 20. Januar ausgetrageneu

Wettkämpfe fanden sehr gute Beteiligung und
eine große Zuschauerschaft ; die Schneeverhält'
»risse waren recht gut . Vorbehaltlich eines wei¬
teren Berichts geben wir einen Teil der Er¬
gebnisse:

Kretabester wurde Richard Fischer, Neuenbürg
Note 528,50, 2. Gustav Seyfried, Calmbach 511,Ä).
3. Otto Hamann , Calmbach 482,15.

Langlauf über 18 Kilometer (23 Teilnehmer).
Herrenklasse II : 1. Rich. Fischer, Neuenbürg 1.22.22,
2. Gustav Seyfried, Calmbach 1.23.56, 3 Ernst
Morlock. Herrenalb 1.2658. Alterklassel (6 Teil-
vehmer) : 1. Klumpp, Dobel 1.35.10, 2. Trieb,
Neuenbürg 1.37 28,3 Otto Ecker, Herrenalb 1.40.45.

Langlauf über 8 Kilometer (12 Teilnehmer)
Iungmannen : 1. Ernst Günthner, Dobel-Neusatz
31.46, 2. Erich Hummel, Dobel 32.12, 3. Eugen
Kull. Herrenalb 33.27.

Abfahrislauf , Damen-Klasse I (Einzelstart) :
Hanna Häußlcr, Neuenbürg 12.55. Damenklasse ll
(13 Teilnehmerinnen): 1. Dora Pfeiffer, Wildbad
12.46, 8. Frau Lore Mönch, Herrenalb 13.26,
3. Hermine Krauß, Wildbad 13.51. .Damenalters.
KlasseI (3 Teilnehmerinnen) : Frau Trete! Junge,
Calmbach 1312.

Sprunglauf , Klaffe ll Herren: 1. Krumm, Wild¬
bad 240,2, 2. Kugler. Wildbad 181,4, 3. Otto
Hammonn, Calmbach 172,9. Iungmannen : Ernst
Günthner, Dobel-Neusatz 199,2.

Süddeutsche Gauliga
Gau Württemberg:

BfB. Stuttgart —SvAr. Stuttgart S:I
Ulmcr stV. 94 —SvV. KeuerbaK 5Ä
Union Böcklngcn—SvB. Göppingen 4:4

Ga« Bado«:
Karlsruher KB. —Phönix. Karlsruhe V:0ML. Neckarau— MR. Mannheim L:-S
Freiburger KC. - SV. Waldhol 0:1Germania KarlZdorf—MB. Mühlvura 0:0

1:«
1:»
s.-,

Gau va« r«:
Wacker München— GvBgg.
UM . Nürnberg- Bavem
Schwaben« ugÄurg - « SB . Nürnberg
Kahn NegcnSbur» — BT. « naSbur»

Wiirkkemberg
In Württemberg  kam die größte

Bedeutung dem Gastspiel deh Sportverein
Feuerbach  beim Ulm er FV . 94 zu.
Die Ulmer halten einen großen Tag und
siegten überraschend hoch 5:1. Der VfB.
Stuttgart  behauptete seinen zweiten
Platz , allerdings glückte ihm nur nach
Hängen und Würgen ein Sieg über die
Stuttgarter Sportfreunde  mit
3 :2. In Böckingen  stand der abstiegs-
bedrohte Sportverein Göppingen  von
Hause aus auf verlorenem Posten , der 4:1-
Sieg der Union bleibt aber doch wegen
seiner Höhe beachtlich.

Sp. gew. un.
)4 8 3
54 8 3

7
5

12
13
12 6
13 6
13
14
13
12

bl. Tore P.
8 44:27 19
4 35:26 18
4 24.24 15
4 27:33 14
5 27:20 13
6 36:36 13
6 -"0:31 12
7 27:34 11
6 26:34 9
9 12:33 6

SSV. Ulm
VfB. Stuttgart
Stuttgarter Kickers
Sp. Feuerbach
Ulmer FV S4
Union Böckingen
Stuttg. Sportklub
Sportfreunde Eßlingen
Stuttg. Sportfreunde
SpV. Göppingen
Baden

In Baden  kamen vier überaus bedeu¬
tungsvolle Kämpfe zum Austrag . Der Ta¬
bellenführer PhönixKarlsruhe  konnte
die Spitze behaupten , allerdings mit einigem
Glück. In Karlsruhe lieferten sich die beiden
langjährigen Karlsruher Ortsgegner KFV.
und Phönix einen überaus erbitterten

man sich 0:0 unentschieden . Der Sportverein
Waldhof  kam nach vielen unglücklichen
Spiele » endlich wieder zu einem großen
Erfolg . Er schlug in Freiburg  den FFC.
mit 1:0 (1:0) und dürfte nach diesem Sieg
noch nicht alles verloren geben. Im Mann-
heimer Stadion konnte vor 7000 Zu¬
schauern  erwartungsgemäß der VfL.
Neckarau  gegen V f R. Mannheim
nicht die gleich gute Rolle spielen wie am
Sonntag gegen Waldhof . Er mußte sich

Wielmehr nach hartem Kampf 2:3 (1:2)) ge-
schlagen bekennen . Mit 0 :0 teilten sich Ger-
mam'a Karlsdorf  un - Mihlburg in die
Punkte . ^

Bayer« . . .. . .. .. ^
Der bedeutendste Kampf der bähe - '

rischen Liga  spielte sich im 1860er Sta¬
dion in München vor 8000Zuschauern

lab . Bet dem Treffen zwischen SpVgg.
Fürth  und Wacker  spielte der ehemalige
Regensburger Becher besonders gut . der

ldaS halbe Dutzend Torx , der ZüMex Mr,
den S:1-Sieg erzielte . ' "

Bezirtsklaff«
Mittelbaben Gruppe S. FC . Birkenfeld —

SC . Pforzheim 5 :3, Mühlacker — Enzberg
1:4, Viktoria Forst — FBg . Weingarten 1:1,
FV . Niesern — FC . Eutingen 2 :1, BfR.
Pforzheim — BSE . Pforzheim 5:0.

Perel» Sp.
Germ . Brötzingen 15
FC . Birkcnfeld 14
FV . Niefern 15
Vikt. Enzberg 16
MVgg. Weingarten 16
FC . Eutingen 16
VfR . Pforzheim 13
Germania Durlach 16
FVgg . Mühlacker 16
Germania Forst 16
BSC . Pforzheim 15
FC . Pforzheim 16

s -w. U. Verl. Ter« Punkte
11 2 2 43:17 24

3 37:22 A10
S
9
7
5
7
6
4
3
2
2

2
3
2
4
7
1
3
2
4
4

40:22 21
40:27 20
28 :27 18
23 :13 17
30:24 15
33:34 15

10 23:35 10
9 19:38 10
9 18:34 8

3
5
5
4
5
7

0 14 15:52

Birkenfelb — SP .Cl . Pforzheim 5:3
Am gestrigen Sonntag war auf dem

Sportplatz Birkenfeld großer Betrieb , von
morgens 10 Uhr bis in den späten Nachmit¬
tag . Die Einheimischen erreichten bei allen
Kämpfen gute Erfolge ; sämtliche gegnerischen
Mannschaften stellte der Sportkl . Pforzheim.

Den ersten Sieg errang die Privatmann-
schamt mit einem klaren 3 :0, dem sich ein
schöner Erfolg der Schülermannschaft mit 8 :1
anschloß. Die Reserve erzielte ebenfalls einen
7:2-Sieg . Die erste Mannschaft war sich
ihrer Aufgabe bewußt und ging vom Anspiel
weg sofort in I -.O-Führung . Die Gäste stell¬
ten harten Widerstand entgegen , konnten je¬
doch einen zweiten Treffer nicht verhüten,
aber ihrerseits einen glücklichen Treffer an-

bvingeu . Btekettfckd erhöhte bas Resultat
bald auf 3 :1; - er SP .Cl . kämpft« unermüd¬
lich tveiter , worauf er einen zweiten Treffer
landete . Nim setzten sich die Gäste mit allen;
Eifer ein und erlangten den Ausgleich . Beins
folgend enharten Kampf ließ die Sportclubs
Mannschaft ihre faire SPreliveise vermissen,
tvas ihnen einen Elfmeter einbrachte , der
von dem sehr gut spielenden rechten Läufer
Stumpp sicher Verivandelt wurde . Ungerecht«
Reklamationen der Gästemannschaft nötigte»
den sehr eiMvandfrei leitenden Schiedsrichter,
einen Sportclub -Stürmer vom Platz zu ver¬
weisen. Die harte Spiclwsise der Gäste
brachte ihnen einen weiteren Elfmeter , der
von Dingler unhaltbar eingesandt imrrde. Dev
5:3-Sieg der Einheimischen beweist die
Fähigkeit , daß Mrkenfeld mit Recht als erster
Meisterschaftsanwärter anznfchen ist. B.

In der
1. Kreisklüff,

fanden gestern nur drei Spiele statt, deren Spiel-
ergebnisie außerordentlich interessant sind. Vor
allem interessie.t, daß Bärenlal nun endgültig au»
dem Meisterschaftswettbewerb ausgeschieden ist, denn
die Börentäler wurden gestern auf eigenem Platze
von Wildbad mit 3 :4Toren geschlagen. — Da»
bedeutendste Spiel war das Treffen Calmbach—
Wurmberg, das die Calmbacher knapp aber ver¬
dient mit 2 : 1 Toren gewannen. Damit fällt der
lange Zeit die Tabelle ansührende FL. Wurmberg
aus den dritten Tabellenplatz, nach Berlustpunkten
gerechnet sogar hinter Neuenbürg aus den vierten
Platz zurück. Der Tabellrnsiihrer Schwann be-
hauptete seine führende Stellung durch einen sehr
Knappen0 :1-Sieg über Herrenalb. Neuenbürg,
Ottenhausen und Pfinzweiler waren spielfrei.

Berel,
Schwann
Calmbach
Wurmberg
Neuenbürg
Bürental
Ottenhausen
Wildbad
Pfinzwester
Herrenalb

nar ^ evruar, oer ore uueigerimuil
Jeder Punktoerlust kann einen Verein aus dem
Mcisterschasiswettbewerbwerfen-

Am 10. Februar steigt auf dem Sportplatz in
Neuenbürg der Traditionskampf

FD . Neuenbürg —FC . Calmbach,
der für den einen oder anderen Verein die Meister¬
schaftsaussichten vernichten dürfte.

Das am kommenden Sonntag in Stuttgart
steigende

Länderspiel Deutschland—Schweiz
wird nun von Neuenbürg aus sehr stark besucht
werden, da es den Bemühungen der Vereinslettung
gelungen ist, im letzten Augenblick die bestellten Kar¬
ten noch zugewiesen zu erhalten.

er Tabellenstand:
Sp. Gew. Unent. Perl. Tore Pun»»
13 9 1 3 35 : 22 19
13 8 2 3 37 : 23 18
13 8 0 5 37 : 30 16
12 7 1 4 31: 25 15
13 7 0 6 35 : 28 14
13 4 2 7 19 : 19 10
13 4 2 7 19 : 28 10
12 3 2 7 21 : 29 8
10 1 0 9 7 : 22 2

erditterie Kämpfe bringt der Mo«

Zurzeit ist Preisliste Nr. L gültig. Oä. XU. 34: 3SA

Ein?«-r von Schweine» ans
autzsrwüetteWbscMchen Länder«.

Es besteht Veranlassung, ' auf hie strenge Beachtung der
nachstehend zusammengefaßten wichtigsten Vorschriften über die
Einfuhr von Schweinen ans außerwürtt -embergischen Ländern
hinznweuen.

l. Die Einfuhr von Schweinen aus anßerwürttembergischen
Ländern ans Wagen , Kraftwagen uns mit der Eisenbahn
ist sofort der Ortspolizeibehörde des Entladeorts und , so¬
fern sie zu Fuß auf dem Landweg erfolgt , der Ortspolizei¬
behörde des erstberührten ivürtt . Grenzorts anzuzeigen.
Die Tiere sind einer Stägigen polizeilichen Beobachtung zu
unterstellen . Außerdem sind die Schweine vor Ablauf der
polizeilichen Beobachtung und , wenn sie mit der Eisenbahn
emgeführt werden , auch sofort beim Entladen durch den
Oberamtstierarzt zu untersuchen.

!!. Die polizeiliche Beobachtung kann nachgelassen werden
2) bef der Emfuhr der Schweine mit der Eisenbahn:

wenn vom Oberamtstierarzt beim Entladen die Seu-
chenfreiheit der Tiere sHgestellt wird und -wenn ihm
durch eine amtstierärztliche Bescheinigung die Seuchen¬
freiheit der Tiere , die Seuchenfreiheit des Herkunfts¬
bezirks und die Nämlichkeit 'der Tiere nachaowiesen wird:

d) INr der Einfuhr der Tiere auf dem Landweg (zu Fuß
oder Wagen oder mit der Ei >cnbahu als Handgepäck) :
wenn durch Vermittlung -der Ortspolizeibehörde beim
Oberamt der Antrag gestellt und durch Vorlage eines
amtstierärztlichen Zeugnisses der Nachweis über die
Seuchenfrelheit der Tiere , die Seuchenfrviheit des Her-
kunftsbezirks und die Nämlichkeit der Tiere erbracht
wird;

c) bei der Einfuhr der Tiere aus den Nachbarbezirken
Pforzheim , Ettlingen « nö Rastatt (Gre ^ perkehr ) ge-

, nügt statt des amtstierärztlichen Zeugnisses ein Ur¬
sprungszeugnis der Ortspol -izsibehörde des Herkunfts¬
orts , ans dem hervorgcht , daß die Tiere in diesem seu¬
chenfreien Herkunftsort ihren letzten bauernden Stand
hatten und daß sie nicht über Märkte oder ähnliche
Viehsammelorte eingesührt tverden . Aus dein Ur¬
sprungszeugnis mutz die Zahl und Nämlichkeit der Tiere
genau zu ersehen sein. Ueber -diesen Antrag auf Be¬
freiung von der polizeilichen Beobachtung entscheidet
ebenfalls das Oberamt . Diese Erleichterung gilt nicht
für Händlerschweine.

III. Auf Vieh - und Schwei ne markten im Kreis Neuenbürg aus
den badischen Nachbarbezirken Pforzheim , Ettlingen und
Rastatt zum Auftrieb kommende Schweine unterliegen der
polizeilichen Beobachtung nicht, ivenn die amtstierärztliche
Untersuchung auf dem Markt ihre Seuchenfrelheit ergibt
und , wenn durch ein Ursprungszeugnis der Ortspolizei-
behövde des Herkunftsorts nachgewiesen wird , daß die
Tiere ans einem seuchcinreien Bezirk stammen uns dort
ihren letzten bauernden Stand batten . Für Schweine , die
sich im Besitz von Händlern befinden , sind außerdem Ge¬
sundheitszeugnisse des zuständigen badischen Bezirkstier-
arztes beizubringen.

IV. Zuwiderhandlungen gegen die seuchenpolizeilichen Vor¬
schriften werden streng bestraft.
Die Landjägerbeamten und Ortspolizeiorgane werden an-

vswiesen , die Einhaltung dieser Vorschriften geimu zu über¬
wachen und Zuwiderhandlungen dem Oberamt zur Anzeige zu
bringen.

Neuenbürg,  den 13. Januar 1935.
Overamt: LemPP

Morgen (Dienstaz ), nachmittags 3 Uhr, findet im Lokal von
Klasse 2 (Lehrer Essig) die Anmeldung des neuen Jahrgangs statt.

Anmeldungspflichtig sind alle Kinder, die bis 31. März d. I.
das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben. Impfscheine sind mttzubringen.

Kinder, für die eine Zurückstellung in Frage kommt, sind dem
Schulvorstand oder dem Schularzt persönlich vorzuslellcn. Anmeldung
ist in jedem Fall erforderlich.

BolksschulrcLLorat.

Morgen Dienstag den 22. Januar 1935 werden Kohlen Serie L
aus dem Bahnhof am Güterschuppen abgegeben. Abholungszeit
8—10 Uhr vormittags.

Aebermorgen den 23. ds. Mts . werden auf Ersatzkohlengut¬
scheine Kohlen am Bahnhof — Güterschuppen— abgegeben. Gleich-
falls wird dort Bündelholz ausgegeben. Abholungszeit 2—4 Uhr
nachmittags.

Lünderspielkarten eingetroffeni
Abholung b's heute Montan abend
8 Uhr bei Unterkassier Keck.

Neuenbürg.

Lbis AFiAmrr»
mit Glasabschlußfür sofort gesucht.

Schrift!. Angebote mit Preis¬
angabe an die Enztäler-Geschästsst

1 SOreibttsO. neu»
1 VsttsnraL.

Dürrkopp, neu, beides billig zu
verkaufen.

E . Knöller . Neusatz. Hs . 83.

kLS' NllMkMgl

aus trüberen Kolonien Ost-
kzüllcas

3 kUÜ NsAI -UWS
voll unck vvürrig

ru M . 2.39 — M . 6.99
unt. Kacbn., Garantie . Iwck-
nabme bei Unruwieäentisit.

Ostatrikaniscbe
Kakkee-Llnkubr

pkorrksUnr.
Vertreter an allen Platten

gesucht.

Ltstt jsrier bssonäsren /lnrslgsl

Men preuncksn unck gekannten ckie sckmerrlicke Mtteilunx, ck->3 unser
lieber Vater

vr . klrksrlrkk

prskl . Kirrt

am 8amstsZ nackmittaZ ckurcst einen sankten lock erlöst vvorcken ist.
vis Leerckigunz kincket am äiontag üen 2l . januar, nackmlttaZs3 istir, in

Kircbbeim statt.
Klrcbkelm/I'.,

Laimbach, cksn 19. janusr 1935.

03s trsusrn «Sss » Xlnüsr.

ilotsl-
prospekls

?ro5pekie kür
fenLionen

Ilslsrt In sauberer Ausführung
u. nsursitlicsisr sjusgestaltung

6.
Neuenbürg lelelon 404

Verlangen-5is
bitte kostenlose
Vorschlags.

echte Billiuger!
mit Gurten. Band und Lederbesatz. in 1,60 und 1,80 breit, äußerst

billig empfiehlt den Herren Fuhrunternehmern

c. « »»siUorksr , Sattlerei.

Birkenfeld.
Zirka 15 bis 20 Zentner

oder 3 - 4 Zimmer-Wohnung mit
Bad per 1. April von znui Per¬
sonen zu mieten gesucht zw. Ett¬
lingen und Herrenalb.

Karl Rieß. Prio.,
Gaggerrr»

Oskmcl
zu verkausen.

Zu erfragen ln der Enztäler»
Geschäftsstelle.



Montag . 2t . Januar 1S3S
Der Enztöler 93. Jahrgang Nr . 17

/ ^crc/ ^ ic/rre^
«er Herr Reichsltattbalier hat Im Namen bet

Reichs de» Oberrcchnmiasrat Wöbr  beim Wir»
ichaftSministcrium zum Minlsterialamtmannbei oie>
sein Ministerium ernannt.

Der Herr NeichSstattbalter Kat Im Namen -e,
Reichs die KontrollinspcktorcnS cb" ,«
bei der Landeßversichcrmiasaiistalt Würitcmkicra z»
Kontrollinfvcktoreii der Gr. 8I>bei dieser Annair er»
""Der' OkeramtSarzt in Gi >neuv
R 'oL ?l»"ri'! "kr"al? '^ ^ es1 '? d?n Nuk-stank.

Diensterlcdiaungen

soZchIiZem°?ebr°üttra1"an̂ d7n' kök°er^
St >Eart <vo?a»Ssi",tlt» der MSdckenokerreaIs»uIe
in Bad Pannstatti und um eine solche Itir Zeichen,
und KunNunteEt a>, de» IiSkereu Schulen (vor.
ausftcktkick der Oberrealschulei in Nauen?  b u r a.
uni eine PrKzepiorstcllc an den kük-rcn Schulen in
Stnttaart  lvora »«sichtlich dem Glimnaiium und
Realanmnasiiimin Bad G->nnfiatt1 und um eine
Ncallekrerinstelie an den biikeren Schulen in Stutt-
aart tvora'isitchtlich der Miidchenokerrcalschnle in
Bad Cannstatt! haben sich binnen 8 Daaen bei der
Ministcrialabtciluna itir die kicheren Schulen zu mel¬
den.

Die Bewerber um ie eine Lekrvclle an VolkS-
schnlen in solaendcn Gemeinden Koben sich bis znm
9, stcbruar bei der Ministerialabteilnna iür die
Volksschulen zu melden:

an der enana. Volksschule
Lauterbura  OA. Aalen. Dienstivichnuna. Ge-

leqenkeit zur llebernabme des Oraaniftendienstes.'
Malchin aen  OA . Böblinqen, Dicnstwoknuna.
die Schulvorltandschast ist z» reaeln: MSisinaen
OA Rnttenbura, Dienstwoknnna: Oberlenninaen
OA. Mrchkcim. DicnstwoKnuno. Geleqenbeit zur
Uebernakme deS OraanistcndienlteS: mit der im Re-
aierunaSonzelaer Rr. !! vom ü. 1. lass nnsaeschriebc-
nen lekrsielle in GrokinaerSkeim OÄ. Beiiakeim ist
eine Dicnstwoknuna verbunden:

an der katkol. BolkSichuie
A aIen.  BcMianna «iir Zeichen- und Werkuntcr

richt: Bochinaen  OA . Oberndorf a. N., Dienst-
woknuna, Geleoenkeit zur ' 'ekernakmc deS Oraoni-
nen- und Cknrdiriointend'ensteS: EaloiS  OA.
Wannen. Eisenkarz  OA . Wanken. Dienltwok-
""!sd-.. !̂ elcacnkelt zur isekernakme deS Oraanlven-
nnd CkordiriaentendicnsieS: S e n chl i n a c n OA
Aalen. Diensimoknuna. Geleaenlieit irr Nebernokme

und Ckordir'aentendiensteS:
-kaerSkeim  OA . Meraenilieim. Diensiwoknuna
Geleaenkeit znr ilekeri nkme deS Oraanittcn- und
CkordlriaenchndienlteS. Schiilnorstandschaft ist , r-rcaeln: Kik'eae, Atanaen. ^ >e"gw"knnna- v n
l ' >; o e n OA. Nercskeim. Dienstwoknnna. Gele-
oenkeit zur N-bernaKine des Oroanisten- und Ckor-
diriacntendicnstcS: M l>k l k e i m a. D OA D„tt-
linaen. D!e„iiwol,n"na. sniiter Geleoenkeit zur Ncker-
nannip vfis Ornnnisten« " Nli
V f q n kb e t m ON.
Aelê nheit -ur Npbernafnne deS O^ ^nssten.
Mor^ iaentcn̂ ^ nfteß: Untkrtcl ^ eim  OADsen̂ no^nnna. svtit<'r rsur
llebn''n«>nme des Organist»',!- und ^ ^nrdk̂ aenti'n»
diensrêr r n ch. znr' des
Orqnniŝ n- und ^dor̂ ^ o-ntend̂ nstc-S: Ursen.
L ^ ^ ^nŝ n̂ uun^: Aerifeii.
d a n OA. NvttiN'-'jl. gur
Nebemmtzme des Organisten- und Ckordlrigeiiteu-'̂-nstes.

Süddeutsche und Auslandspost verbrannt
Der Bahnpostwagen des Zuges l> 41

Frankfurt lMain ) —Berlin  ist am
12. Januar bei Weitzenfels wahrscheinlich
durch eine Po st ordnungswidrige
Sendung in Brand geraten  und
fast völlig ausgebrannt . Vernichtet worden
sind außer der in Süddeutschland und Thü¬
ringen aufgelieferten Briefpost und in Frank¬
furt zugegangenen Paketen auch Briefsendun¬
gen aus Aden . Britisch - Jndien.
Portugiesisch . Indien . Straits-
Settlements . Siam . Jndochina
China . Philippinen . Buschir und
Ostafrika.  die nnt dem P. und L.-Damp-
ser ..Nanpura"  abgesandt worden sind,
sowie aus Colombo und Australien, die mit
dem Dampfer ..Ortava " befördert worden
sind. Empfängern, die Briefsendungen aus
den genannten Gebieten, insbesondere auch
mit den genannten Dampfern, erwarteten
und nunmehr vermissen,  wird empfoh¬
len. sich mit ihren Geirbästsireunden usw.
Wegen Absendung von Abschriften der Briefe

Berbindi ' irq m kê -n.

Zollen Kinder das Theater
besuchen?

Volt allen Künsten , die ein jugendlicher
Mensch in sich aufnimmt und verarbeiten
kann, wird Wohl immer diezenige die stärkste
Wirkung auf ihn ausnben , die durch Auge
und Ohr gleichmäßig zu seiner Gefühlswelt

^und zu seinen: Verstand spricht.
Ganz besonders wird sich der Wert des

Theaters daher für die Größeren auswirken.
Sie sind schon mit einer Reihe von Vorstel¬
lungen und Erkenntnissen ausgerüstet und
somit für die Aufnahme klassischer Stücke
wesentlich vorbereitet . Jedes Kind von 12
Jahren kennt die Geschichte und hat aus dem
Geschehen unserer Tage gelernt . Es betrach¬
tet mit Verstand seine Umwelt , die Vorgänge
des alltäglichen Lebens , Eltern , Lehrer , Mit¬
schüler und Freunde werden empfunden und
innerlich verarbeitet . Es kann daher ein dich¬
terisches Werk, das ihm von der Bühne mit
stärkster Eindringlichkeit cntgegengebracht

wird , verstehen und die Nutzanwendung sür
den eigenen Charakter , wenn auch vielfach un¬
bewußt . vollziehen. Was das Kind gelesen
hat , entsteht vor ihm in Licht und Farbe.
Menschen vergangener Zeiten , bewunderte
oder gehaßte Gestalten sprechen zu ihm. Tiefe
Empfindungen lassen einen Widerhall in den
jungen Seelen erklingen und höhere, edlere
Gedanken, als sie Alltag und Spiel vermit¬
teln , werden wach. Dieses große Erlebnis
sollte keinem Kinde vorenthalten werden.
Nur vor dem Zuviel muß auf das Eindring¬
lichste gewarnt werden . Eltern lassen sich
durch stürmisches Bitten oft verleiten , den
Theaterbesuch häufiger , als es den jungen
Herzen und Hirnen zuträglich ist, zu gestat¬
ten . Aus höherem Erziehungsgofichtspunkt
heraus sollten sie dem Theaterbesuch Selten¬
heitswert geben. Daß ein Kind genügend
und gründlich vorbereitet sein muß , wenn es
einer Vorstellung beiwohnt , muß auf das
strengste beachtet werden . Nur auf diese
Weise kann jeder inneren Verirrung der jun¬
gen Menschen vorgebeugt werden.

wird sie unsere Behausungen uugejiescrssrci'
machen?

Nun , die Probe wurde nenestens gemacht
und die Spinne hat sie mit durchschlagendem
Erfolg bestanden. An einer Klinik — an wel¬
cher tut nichts zur Sache — waren zwei große
Räume durch und durch Vcvivanzt. Man hat
die beiden Räume zn Versuchskaninchcnställen
degradiert , hat sie mit Blausäure vergast , hat
alle Tricks der Ungezieservertilguug versucht.
Es half nichts. Die Wanzen kamen immer
wieder und vermehrten sich in katastrophalem
Ausmaße . Hier sollte die Spinne ihr Prak¬
tisches Meisterstück vollbringen . Drei Dutzend
Thanatosspinnen wurden in den beiden ver¬
wanzten Räumen der Klinik ausgesetzt . So¬
fort gingen sie an ihr blutiges Hand -, will
heißen Mundwerk . Einige Monate gab man
ihnen Zeit . Jetzt hat man in den Räumen
Nachschau geilten . Die Wanzen sind voll¬
kommen verschwunden! Die Spinnen sind ge¬
blieben und nähren sich einstsveilen von Flie¬
gen. Sollten aber neuerlich Wanzen einge¬
schleppt werden , so werden die Spinnen das
Ihre tun , um die Invasion bereits im Keime
zu ersticken. Sie vertilgen nicht nur im ersten
Anhieb das Ungeziefer, sondern halten ihre
Räume darüber hinaus auch dauernd tvanzen-
frei . Wo es auf eine rasche Ungezieservertil-
gung ankommt , werden die bisherigen Ver¬
fahren der Vergasung usw. freilich souverän
bleiben. Wo aber immer neue Einschleppun¬
gen des Undeziefers erfolgen und die Plage
überhand nimmt , dort wird die T-Hanatos-
Spinne in ihr Recht und in ihre Pflicht tre¬
ten . Als gelber Tod der Quälgeister.

SieM-rnwiktin wir- 75 FM'e
Godesberg. 18. Januar . '

In bester Gesundheit und geistiger Frische
feiert am 22. Januar die vielbesungene und
in ganz Deutschland und weit darüber hin¬
aus bekannte Lindenwirtin in Go¬
desberg am Rhein — Aennchen
Schumacher — ihren 75. Geburtstag.
Schon mit 18 Jahren übernahm sie daS
Gasthaus ihres Vaters.

Als Rudolf Baumbach das Lied von der
.Lindenwirtin" gedichtet hatte, wurde es
alsbald von allen Nheinbesuchern gesungen.
Ter Neichssender Köln  wird am
Dienstag, den 22. Januar , dem Geburtstags¬
kind einen Besuch  abstatten , und die „Lin,
denwirtin" wird selbst am Mikrophon einig»
Worte sprechen.

Schonung kleinerer Hermesen
Lei Prüfung der Hilssbedvrstigkit

Berlin. IS. Januar.
Nach den Reichsgrundsähenfür die vsfent-

'iche Fürlorge darf die Fürsorge nicht vom
Verbrauch oder der Verwertung eines klei¬
neren Vermögens abhängig gemacht werden.
Als kleineres Vermögen gilt bei alleinstehen»
oen Personen ein solches von nicht mehr alt
5000 Mark, bei Ehepaaren ein Vermöge«
von nicht mehr als 6000 RDt. SS handeü
sich hier um die unterste Grenze, von der
unter Umständen nach den örtlichen und per¬
sönlichen Verhältnissen abgewichen werde«
kann. Der Neichsarbeiksminister hak jetzt an-
geordnet vaß diese Bestimmungen, die zu-
n,Ich st nur für das Gebiet der öffentliche«
.r-irsorg«- gelten, auch bei der Prüfung der
Silfsbeoaiftigkeit in der verstcherungSmStzi«
gen Arbeitslosenunterstützung und kn de»
strisenunterstützung zu beachte« find «E
hier sür alle Arbeitslosen oelte».

Wanzento-r UriseWar!
Eine naturwissenschaftliche Plauderei

Der gelbe Tod ! Thanatos flavidus . Nein,
das ist keine mörderische Seuche und auch kein
neues , alles verpestendes Giftgas . Der furcht-
errcgende Name eignet bloß einer harmlosen
Spinne , kaum größer als dein Daumennagel.
Weiß der Himmel , was die Herren von der
Zoologie veranlaßt haben mag , der Spinne
den hochtrabenden Namen Thanatos beizu¬
legen. Die Spinne jedenfalls ließ es sich seit¬
dem angelegen sein, ihrem nun einmal be¬
scherten Namen alle Ehre zn machen. Sie
wurde wirklich zum leibhaften Tod , zum Sen¬
senmann der-

Hübsch der Reihe nach: Die Geschichte läßt
sich ronmntisch an . Es war in den Jahren
nach dem Krieg ; tausende Menschen, die ihr
Obdach verloren hatten und heimatlos wur¬
den, mußten notdürftig in Baracken unterge¬
bracht werden, ^ -o eine Baracke stand auch in
einem Vorort von Athen . Sie war überfüllt,
denn die Leute waren froh , ein Dach über
dem Kopf Fu haben . Sie sollten jedoch dessen
nicht lange froh bleiben . Bald hatte sich näm¬
lich als ungebetene Mitbewohner in den Ba¬
racken Ungeziefer eingenistct , daß es davon zu¬
mal in den Betten nur so wimmelte . Die
Invasion des Ungeziefers wuchs sich geradezu
zn einer ägyptischen Landplage aus . Was man
auch dagegen unternahm , es blieb vergeblich.
Statt aller langatmigen Beschreibungen nur
dieses : die Bewohner der Baracken zogen es
auch bei schlechtestemWetter vor . im Freien
zu nächtigen . Und eines Tages geschah das
Unverhoffte , das Ungeziefer war Plötzlich ver¬
schwunden. Die Leute zogen wieder ein und
hatten ihre ungestörte Nachtruhe . Wem sie
das dankten ? Man fand es heraus : der
Spinne Thanatos flavidus , dem gelben Tod.
Auch sie hatte in den Baracken Unterschlupf
gesucht und ihre Tafel überreichlich gedeckt ge¬
funden . Ihr Leibgericht ist nämlich — und
das wußte man bis dahin nicht — das häus¬
liche Ungeziefer . Spinnefeind , wie es einer
Spinne notabene mit dem Namen Thanatos
geziemt, fiel sie über das Ungeziefer her , in
dessen Reihen fürchterliche Musterung hal¬
lend , bis die letzte Wanze unter den Kie'er-
klanen der Spinne Thanatos ihr Schmarotzer¬
leben aushauchte.

Me sonderbare Mär von der ungeziefer-
vcriilgenden Spinne sprach sich herum . Wis¬
senschaftliche Zeitschriften berichteten davon,
und man begann sich auch hierzulande —
wen 's juckt, der kratzt sich — für sie zu inter¬
essieren. Es dauerte nicht lange , und die erste
Sendung einiger lebender Thanatosspinnen
traf mit dem Flugzeug , frisch importiert ans
Athen , ein . Ein gewiegter Zoologe über¬
nahm das kostbare Paket und trug es in sein
Institut . Ouitschvergnügt krochen die Spin¬
nen heraus , sie hatten die Luftreife gut über¬
standen. Und brachten sogar etwas mit.
eiiren respektablen Appetit . Jetzt konnte die
Probe aufs Exempel gleich beginnen . Stand
doch die bange Frage zn beantworten : wird
die Spinne Thanatos auch in unseren Brei¬
ten sich als Vertilge rin des Ungeziefers wie
in der Athener Baracke bewähren ? Man ver¬
anstaltete also ein großes Probekosten . Setzte
den Spinnen allerlei , was das kreucht und
fleucht, vor . Würmer . Käfer . Fliegen , Wan¬
zen . . . Spinne Thanatos flavidus , bediene
dich selbstI Die Qual der Wahl fiel ihr sicht¬
lich leicht. Die Spinne verschmähte die lecke¬
ren Würmer , die knusprigen Käfer , die locken¬
den Fliegen , wählte vielmehr ausgespart den
ihr liebsten Bissen, die Wanzen zum Fratz.
Eine einzige Spinne verzehrte gleich deren AI
bis 401 Die Geschmacksprüfung hatte sie so¬
mit vorzüglich bestanden . Blieben noch zwei
Fragen.

Die eine : wird sich die fremde Spinne , die
bei uns nicht heimisch ist, hierzulande wohl
fühlen und Familie gründen ? Einer der her¬
vorragendsten Spezialisten in der Zucht von
Fliegen . Spinnen und solchem Getier — der¬
artige Spezialisten gibt es nämlich — nahm
sich der Sache an . Tatsächlich gelang es ihm.
die griechischen Spinnen „Ungeziefertod ", wie
sie nun besser heißen sollen, selbst in unserer
kälteren Zone in Liebe zueinander erglühen
zu lassen; bald krabbelte es von Kindern und
Klndeskindern des eingebürgerten Fremd¬
lings . So weit , so gut . Jetzt wurde die zweite,
die eigentlich wichtigste Aufgabe aktuell : wird
sich die Spinne Thanatos auch bei uns als
Wanzenvertilgerin praktisch betätigen wollen.

Noman vonA. von Cazenho M.
IkrheberreLtsschuy durch Verlagsanstatt Manz,  RraenSbnrg.
44. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Es war kein Mensch mehr seines Lebens sicher. . . und
die Namen und Würden getragen, waren Kandidaten des
Todes. Sie wurden aus den Betten gerissen und ohne Ur¬
teil hingerichtet, wie dies rgte Neoolutionen immer im
Brauch haben, weil dann Recht und Gerechtigkeit kein Le¬
griff mehr ist. Der alte Stefan schlich in Verkleidung eines
schäbigen Mantels bei Dämmerung aus und brachte unter
diesem verborgen die notwendigstenLebensmittel.

Die alte Baronin zitterte und betete.
Bela fluchte.
Zsiga schwieg.
Da war auch Zsigas Auftrag an die Firma Argus in's

Bodenlose gefallen. Wer konnte jetzt forschen und reisen,
Briefe schreiben, die beschlagnahmt wurden.

Budapest war isoliert und mit angstvollen Augen sah
die Welt auf die ungarische Hauptstadt, wo Vela Kuhn die
blutige Geißel schwang.

Draußen auf der Putzte sagten die Hirten auf dürren
Pferden, wie immer, nur hatten sie um die bronzefarbenen
Stirnen die Fatamorganen von Dingen, die sie nur von
Hören und Sagen kannten. Paläste dämmerten ihnen an
fernen Horizonten, purpurne Kiffen luden die sehnigen
Glieder ein, die harte Erde gewohnt waren, statt dem Zi¬
sternenwasser nebelten Kristallkelche mit pckrpurnem Wein
vor ihren Augen.

Leben . . . leben . . . wie die Neichen . - . gleich sein!
Stumm und hoch zogen die Siörche über die Weite mit oe-
spannten Flügeln. In armseligen Dörfern hockte das Ge¬
spenst des Neides und der wilden Begierde. -

Wer ist euer Herr ? Ihr seid selbst die Herren!

Sie flauten groß und erschrocken, dann ritz es
einer an sich.

„Wir sind selbst die Herren . . ."
Und die Heide zerfetzte die weiße Decke des Schnees und

hob ihr gedunkeltes Angesicht zum Himmel und erwartete
das Leben.

Frühling . . . und ein Abend, an dem Lajos Keretsz ge-
bot: „Laß das Fenster offen, Friedrich!"

Erika hatte zum erstenmal wieder ein lichtes Kleid an
und nahm einen weißen, großen Schal mit langen, seidenen
Fransen um die Schultern.

Wie immer saßen sie zu dritt und es schwang in der
Stille der ruhige und gelassene Herzschlag der dren ^

Sie waren einander viel, aber es hatte das Glück ein
wenig verblaßte Farben , wie alte, kostbare Bilder, oder wie
der süße, ein wenig melancholische Schlag alabasterner Pen»
dülen. . . . hatte etwas vom scheuen Lächeln seidenrauschen¬
der Damen und den vergessenen Sitten einstiger Kavaliere,
wenn sie auS zuweilen brummen konnten, wie Bären >'m
Zwinger . . . sie ließen sich doch am rosa Bändchen lenken
von zarter Hand.

Und diese Stunde im gelben Salon war ganz eingespon-
nen in den Zauber des Vergangenen, der kaum etwas
wußte vom Tumult der Zeit.

Da durchbrach die Stille plötzlich der Lärm vieler Stim¬
men, da durchbrach sie das Auf- und Zuschlanen von Türen
. . . ein Heller Schrei, der aus dem Erdgeschosse komm.n
mußte und dann riß Friedrich die Portier « zurück, stand
zitternd und stotternd.

Lajos fuhr hastig auf: „Was ist los?"
„Herr Baron . . . sie wollen. . . sie kommen. . . sie sagen

. - . fle wollen den Herrn Baron sprechen. . . sie wollen mit
dem Herrn Baron ab . . . abrechnen."

Da lachte Lajos dröhnend auf.
.,Abrechnen? Mit mir ? Gut ! Wir wollen abrechnen."
Dann ging er so schnell er konnte an seinen Gewehr¬

schrank. Aber ehe er zurückkehrte, hatte Erika die Situation
erfaßt. Sie lies ihm entgegen^

„Laios, um Himmelswillen, latz da» Erwehrl S » tannst-
Du nicht zu ibnen . .

„So . . . wie denn?"
Er schob sie sanft zur Seit «, aber sie vertrat thm rasch

wieder den Weg.
„Bedenke doch. Lasos. es ist «ine Heraussorder««, . Du

bist einer, sie sind viele . .
Er sah das ein und stellte da» Gewehr vor sich hin.
„Wie denn?" fragte er.
„Laß mich mit dir gehen, mich kennen sie. . . laß « i«

mit dir gehen, ich will nicht, daß du allein . . . wenn
etwas geschieht. . ." ^ . 1

Er sah sie an. dann polterte das Gewehr zur Gr« «,
Friedrich hob es zitternd auf.

Lajos Hand fuhr über ihren Scheitel, spreche« toaste «<
nicht, das Glück machte ihn stumm.

Dann ging er.
Sie traten aus der Halle hinan» aus die Freitreppe. ,
Don der Laterne, die in der Halle hing, fiel «i» Licht«

ke§el hinaus. ? n diesem Lichtkegel stand er, dunkel, Wweik,,
mächtig, furchtlos, drohend. Neben ihm. wie eine Lichtes
erscheinung in ihrem weißen Kleid. Erika.

„Hier bin ich. Was wollt ihr von mir?"
Es ritz ihre Kövfe nach den beiden hin. Zuerst blieben

ihre Münder stumm.
Erika zitterte das Herz. Sie sandte «in Stoßgebet zum

Himmel.
„Was wollt ihr von mir ?" fragte Lajos nock einmal»,
„Redet! Was geht euch ab? Seid ihr verrückt gewor«

den? Habt ihr euch von den Narren in Budapest anstecke«
lassen? Was wollt ihr eigentlich? Habt ihr nicht immer
Brot und Arbeit gehabt von mir ?"

Da ,chrie es einer: „Was schert uns Brot und Arbeit?.
Wir find letzt die Herren!"

„Genossen!" schrie er zurückgewandt. „Vorwärts ? Wa»
stehen wir da? Mach Platz . . . Frau !" schrie er Erika an.

(Fortjetzung jolgt.)



MM.

'-M.

..Wer rastet , der rostet' , ist für eine
Jugendbewegung das selbstverständlichste Ge»
setz: sich nicht nur behaupten , son¬
dern kämpferischer Einsatz und
neue Aufgaben in Angriff neh¬
men.  Beim Jungvolkjungen liegt der An¬
fang schon in seinen ersten Begriffen: „Sei
tapfer , sei treu , sei gerade und f e st.
sei Kamerad , das größte.  was es gibt,
ist die Ehr e.'

..Tja . bei euch ist noch so viel Unzuläng¬liches!'

..Geruhen Sie meine Herrschaften, in Ihrer
'Weit ist aber sehr viel faul ! Bei beiden haben
wir uns vorgenommen, dagegen anzugehen.
Angriff gegen alles Halbe , gegen
all das , lvas der Verwirklichung
des nationalsozialistischen Ge¬
danke  n s i m W e g e st e h t. Ter Jung¬
volkjunge in seinem Braunhemd mit Sieg¬
rune . das BdM .-Mädel in ihrer schnittigen
Kleidung, der Hitlerjunge , das ganze junge
Deutschland:

Die Hitlerjugend, die das Recht in Anspruch
nimmt, allein die deutsche Jugend zu ver¬treten.

Woher wir das Recht nehmen, so zu spre¬
chen: Ad olfHitleri st Deutschland!

Arbeiter , Bauer . Soldat , Lehrer. Beamter,
Handwerker, seht doch, wie eure Söhne und
Töchter es in der Hitlerjugend ernst nehmen!
SiesinddiegroßepolitischeVer-
ficherung . aus die ihr euch müßt
verlassenkönnen.

Manchmal fragt mich eine Mutter : „Mein
Bub hat Di e n st. u n d w i e d e r D i e n st."

Liebe Frau , denken Sie mal nach, war cs
nicht von jeher der alte Vorwurf , daß die
Jugend auf den Straßen , Gassen und in
Lokalen ihre Zeit vertändelt ! Heute aber
macht Ihr Junge T i e n st für etwas,
das als große Idee sein junges
Leben aussüllt.  Heute steht der Ka¬
merad zu dem anderen Kamera¬
den  und fühlt sich verpflichtet, seine ganze

»junge Kraft für die Freiheit des
neben ihm Marschierenden  ein¬
zusetzen. Er geht nicht daran vorüber und
hat Genüge daran , daß nur er in Ferien
geht, daß nur er die Zeit hat , sich geistig
und körperlich zu ertüchtigen.

Wenn der marxistisch-liberalistische Staat
die Jugend mit leeren Versprechungen ab¬
gespeist hat, so setzt die Hitlerjugend an deren

!Stelle die sozialistische Tat!
Der gepuderte Zops  fällt , und vieles

andere mehr. Der junge Herr im
blauen Anzug,  dem die Mutter kein
Butterbrot in die Taschen stecken konnte, daß
an der Seite ja nichts heraussteht —dieser
Typ  ist den Pimp¬
fen die größte
Freude.

„Ruhe ist die
erste Bürger-
Pflicht !" Bürger,
liche Selbstgenügsam¬
keit. sich immer nur
zu fragen, „w a 3
verdiene ich da-
bei ?' , und nicht.
„w a S nützt es
dem Ganzen ?"!
charakterisiert ein
Jn -den-Tag -Hinein-

keben, in dem der
Menich keine Hoff-
nung . keinen Glan-
bcn und keinen Sieg
kennt.

Lieber Volksge¬
nosse. ob d« Arbeiter
bist oder Bauer, ob
Handwerker, glaub'

unS, daß Rot und schlechte Zeiten 'durch
Altweiberklagen verschwinden, sonoren durch
die Kraft, die wir Jungen in uns fühlen.

Erst mit der Machtübernahme im Staat
durch die NSDAP , ist eine grundlegende
geistige und körperliche Ertüchtigung der
Jugend in die Wege geleitet worden. Vor¬
her kann man von einer Ertüch¬
tig u n g s a r b e i t an der deutschen
Jugend und einer Jugendfüh¬
rung überhaupt nicht reden.

Den im ganzen Land zerstreuten kämpfe¬
rischen Hitlerjugend-Gruppen ist die poli¬
tische Aktivierung der gesamten
schwäbischen Jugend  zu verdanken.
Früher kannte man nur Jugenderzie-
h u n g, aber keine Jugendführung.

Dem Jugendführer ist kein Vorwurf zu
machen, daß er erst seit zwei Jahren eine
gründliche Schulung erfährt , über den
Schuldigen an diesem Versäum¬
nis wollen wir nicht weiter
sprechen.

Es bedarf Jahre angestrengtester Arbeit

und de« Einsicht aller Stellen, denn unsere
Arbeit geschieht im Interesse der Ertüchtigung
des gesamten Volkes.

Unser gesundes Blut und selbst¬
los  e H i n g a b e. die Entscheidung. Feig¬
ling oder Kämpfer  zu sein, und me
Begriffe , die uns der Führer  in Kops
und Herz gelegt, zeugen ein junges Leben,
ein junges Schaffen. DasistderBoden.
auf dem auch eine neue Kultur
wachsen wird , ganz breit und im
Volk verwurzelt , eine neue Volk-
liche Kunst.

Unserem Jungenleben ist wieder Inhalt ge¬
geben.

Die Hitlerjugend hat den Ehrgeiz, i m
vordersten Abschnitt dör natio¬
nalsozialistischen Bewegung  zu
stehen, das verpflichtet uns zu kämpfe¬
rischem Einsatz , Angriffsbereit¬
schaft zu jeder Zeit.

Hitlerjugend im Angriff!
' . Erich Sundermann.

Von Anfang deS Jahres bis 1. Mai wer¬
den in den Bannen und Unterbannen ge¬
nügend Geländesportwarte  ausge¬
bildet werden, die die Voraussetzung für die
klare und einheitliche Ausbildung der Hit¬
lerjugend sind. Im Allgäu werden auch
Schiwarte  der Hitler-Jugend geschult.

Im Februar  wird ein großer Schi¬
tag der Hitler - Jugend  stattsinden.
In den Osterferien sollen überall große
Osteraussahrten  der HI . stattfinden.
Bei günstigen Schneeverhältnissen auch ein
Schikurs im Walsertal.

Der Mai  steht ganz im Zeichen des
H J .-L e i st u n g s a b z e i che n s, denn im
ganzen Gebiet wird mit der Prüfung für das
Abzeichen begonnen werden müssen. Die
Prüfungen werden sich bis zum Januar hin¬
ziehen. Das Ziel , daß leder Hitler¬
lange das Leistungsabzeichen er¬
ringt , muß unbedingt erreicht
werden.

Während der großen Schulferien im
August werden Großfahrten und
Sommerlager  von den Einheiten
durchgeführt. Gleichfalls werden im Juli
und August die SPortwet tkämpfe in-
nerhall » der Gefolgschaften  zum
Abschluß kommen.

Im September finden in jedem Bann
große Sporttreffen  statt , die im Ok-

Itober durch das Gebietssporttresfen
weiter ausgewertet werden.

Herb st Waldläufe  der Hitler-Jugend
sollen unter Beteiligung der gesamten Hit¬
ler-Jugend durchgeführt werden.

Sobald im Dezember  die Schneever¬
hältnisse ordentlich sind, werden überall
SchikurseundSchitreffen  im Vor¬
dergrund der Ertüchtigungsarbeit stehen.

Der abgelaufene erste Schulungspla» be¬
handelte den Weg des deutschen Volkes vom
ersten Reich bis zum Nationalsozialismus. Der
zweite Schulungsplan behandelt Grund¬
fragen der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung

Zuerst greift er zurück aus das Denken un¬
serer Vorfahren,  ihre Kultur.

Dann behandelt er „Führer tum und
Gefolgschaft " und die Ehrengesetze,
die in uns herrschen. Er zeigt die verschiedenen
Wege der großen deutschen Politik.

Mit dem kommenden Frühling zeigt uns
H e r m a n n L ö n s , wie er die deutsche Land-
schaft sieht, und es wird behandelt, waS die
Hitler-Jugend nun im Lager und auf
Fahrt  tun wird.

In allen Standorten der HI . werden im
Januar F e i e'r stu n d e n abgehalten, die die
enge Verwurzelung des Nationalsozialisten mit
der deutschen Vergangenheit und darüber hin¬
aus etwas vom Werden eines Neuen zeigen,
sollen.

Die im November und Dezember begonne¬
nen Inspektionen  werden fortgesetzt.
Wichtigste Aufgabe der Schulung wird dabei
sein, die He i m - A u s g e sta >t u n g und den
Heim - Abend  überhaupt einheitlich und
gut zu zeigen, Winke und Anregungen zu geben.

Die Arbeitsschau bei der Führertagung hat
das Wesentliche der Heimgestal-
tung  gezeigt : Ins Große gehen,
nationalsozialistischen Stil  zeigen.

Zwei vorbereitende Kurse in Vor¬
geschichte  haben stattgefunden. Bis März
dürfte die geplante Mappe Vorgeschichte
endgültig herauskommen.

Wm soz
Der Führer und die nationalsozialistische

Idee verlangt von der Hitler-Jugend , daß
sie in späteren Jahren alle Berufe mit ech¬
ten Nationalsozialisten füllt, und sozialistische
Gesinnung unser Zusammenleben trägt.

Als Voraussetzung ist die Forderung
der Hitler - Jugend nach einer
zielbewußten Gesundheitsfüh¬
rung  unumstößlich.
Jeder Junge, der ins Erwerbsleben tritt,

muß gesund und körperlich ge-
krästigt  sein für seinen Beruf.

Unsere Forderung: Erholungvor An¬
tritt der Lehrstelle.

Jeder Junge wählt den für ihn geeigne¬
ten Berus.

Unsere Forderung: Kein aufgezwungener Be-

vle Stundet « 8t»ckUu»U« eine» lmpos- ulea »»vweu « , ck«o groSe» Hzuoz « , ckeeM . kiUieee»i,

ruf , sondern Benützung der Be¬
rufsberatungsstellen der Ar¬
beitsämter.

Jeder Junge setzt seinen Ehrgeiz in der u f-
liche Höchstleistungen,  er be.
sucht deshalb die Kurse der zusätz¬
lichen Berussschulung der Hit¬
ler - Jugend  und beteiligt sich am
N e i chs b e r u f s w e t t ka m P f.

Unsere Forderung: Restlose Mit¬
arbeit  aller Stellen an der zusätzlichen
Berufsschulung der Hitler-Jugend, denen
an der Heranbildung eines tüchtigen
Facharbeiternachwuchses gelegen ist.

Jeder Junge hat Anspruch auf genügend
Freizeit.

Unsere Forderung: Freizeit der Jungarbeiterl
Jeder Hitler-Junge

hat das gleiche
Recht.

Unsere Forderung:
Lehrlingen und
Jung - Arbeitern,
nicht nur den
Schülern , ist Ge-
legenheit zu geben,
die Führerschulen
der Hitler -Jugend
zu besuchen.

Unser Wille: Wenn
der marxistisch-li¬
beralistische Staat
die Jugend mit
leeren Verspre¬
chungen abgespeist
hat . so setzt die
Hitler -Jugend an
deren Stelle die
sozialistische Tatl
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